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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Weihnachten steht vor der Tür und wie in jedem Jahr stand das Redaktionsteam des Südwest-

Infos vor der Herausforderung, die neue Ausgabe rechtzeitig online zu stellen; dieses Mal war 

es knapp, zumal wir erneut erfreulich viele Beiträge erhalten haben. Das siebenköpfige  

Redaktionsteam von 2024 ist in diesem Jahr mit den beiden neuen Vorstandsmitgliedern  

Martin Nissen und Johannes Mikuteit auf neun Mitglieder angewachsen. Gemeinsam freuen 

wir uns alle über die Punktlandung. 

Zu Beginn des neuen Südwest-Infos widmen sich zwei Beiträge dem Thema ĂDigitalisierungñ. 

In der Badischen Landesbibliothek stehen nach 15 Jahren aufwendiger Erschließung und  

Digitalisierung seit diesem Jahr die Musikbestände aus Fürstlich Fürstenbergischem Besitz 

online zur Verfügung. Die Sammlung überliefert das Notenmaterial der 1762 in Donaueschin-

gen gegründeten Hofkapelle und des 1784 errichteten Hoftheaters. Sie umfasst 3.612 Hand-

schriften und 5.314 Drucke aus dem 16. bis 20. Jahrhundert, darunter eine Mozart-Sammlung 

von außergewöhnlichem Quellenwert. Um ganz andere Themen geht es in einem Digitalisie-

rungsprojekt, das die UB Stuttgart in Kooperation mit der Gesellschaft für Naturkunde in Würt-

temberg durchgeführt hat. In fünfjähriger Arbeit wurden die Jahreshefte der Gesellschaft von 

1845 bis 2000 digitalisiert und intellektuell erschlossen. Die Zeitschrift bietet ein Forum für 

Amateure und hauptberufliche Wissenschaftler, die sich nicht nur über die Landesnatur, son-

dern auch über alle Fragen der Naturwissenschaften, ihrer Anwendungen und Auswirkungen 

austauschen und darüber in den Jahresheften publizieren ï insbesondere im Bereich der Bo-

tanik, Zoologie, Chemie, Ökologie, Paläontologie und Geologie. 

Aus Heidelberg und Karlsruhe stammen Beiträge, die sich mit Bestandsgeschichte befassen. 

In der UB Heidelberg läuft seit 2023 ein NS-Raubgut-Projekt. Martin Nissen hat sich mit dem 

Projektmitarbeiter Christian Gildhoff über die historischen Hintergründe, die methodischen 

Herausforderungen und die Perspektiven der Provenienzforschung an wissenschaftlichen  

Bibliotheken unterhalten. Die Geschichte der Bibliothek des Lyceums Karlsruhe, heute das 

städtische Bismarck-Gymnasium, schließt sich an. Nach dem zweiten Weltkrieg übereignete 

die Schule der Badischen Landesbibliothek in zwei Schenkungen den größten Teil ihres  
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historischen Bestandes. 2025 erhielt die Landesbibliothek Theologica, Graeca und Hebraica, 

die das Gymnasium nach dem Zweiten Weltkrieg an den Oberkirchenrat der Evangelischen 

Kirche in Baden abgegeben hatte.  

Ausbildung, Weiterbildung und die Werbung um Fachkräfte prägen einen dritten Themenblock. 

An der Hochschule der Medien in Stuttgart ist eine neue Professur für Informations- und  

Medienpädagogik eingerichtet worden. Die Lehrstuhlinhaberin Katrin Schlör stellt sich kurz 

vor. Die Koordinierungsstelle Weiterbildung für wissenschaftliche Bibliotheken in Baden- 

Württemberg, kurz bwWB, zieht ein positives Zwischenfazit nach drei Jahren erfolgreicher  

Arbeit. Auf dem diesjährigen Rheinland-Pfalz-Tag lautete ein Themenschwerpunkt ĂZusam-

men sind wir Zukunft ï Fachkräfte für Rheinland-Pfalzñ. Das Landesbibliothekszentrum Rhein-

land-Pfalz nutzte diese Gelegenheit, um an seinem Stand über die vielfältigen Ausbildungs- 

und Beschäftigungsmöglichkeiten an seinen Standorten zu informieren. 

Ebenfalls aus dem Landesbibliothekszentrum stammt ein Bericht über eine Übung des  

Notfallverbunds Speyer mit Feuerwehr und THW, in der es um die Bergung von Bestand nach 

einem Wassereinbruch in einem Magazingeschoss ging. 

Wir wollen uns k¿nftig regelmªÇig dem Thema ĂNachhaltigkeitñ widmen. Den ersten Aufschlag 

macht ein kurzer Bericht über die AG Nachhaltigkeit an der Bibliothek der Pädagogischen 

Hochschule in Freiburg. 

Uns erreichten zwei Berichte von Jubiläen aus Einrichtungen im Saarland und in Rheinland-

Pfalz. Die Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek in Saarbrücken feierte 2025 ihr 

75jähriges Bestehen. Das Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz stellt die Ergebnisse  

einer Podiumsdiskussion vor, die anlässlich des 20jährigen Jubiläums am 12. Dezember 2024 

in Mainz stattfand. 

Die ĂNarrenfreiheit!? Eine kleine Geschichte des Regelbruchsñ steht im Mittelpunkt einer Aus-

stellung in der Badischen Landesbibliothek, die noch bis zum 21. Februar 2026 zu sehen ist. 

Allen Beiträgerinnen und Beiträgern sowie dem Redaktionsteam gilt der ganz herzliche Dank 

für ihren Einsatz zum Gelingen dieser Ausgabe! 

Im Namen des Vorstands wünsche ich Ihnen schöne Festtage und einen guten Start ins neue 

Jahr 2026! 

 

Ihre Ute Bahrs 

 

 

 

 

VDB-Regionalverband Südwest, c/o Ute Bahrs, Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz /  
Pfälzische Landesbibliothek, Otto-Mayer-Str. 9, 67346 Speyer, Tel: 06232 9006-244,  
E-Mail: rv.suedwest@vdb-online.org, https://www.vdb-online.org/regionalverbaende/suedwest/  

mailto:rv.suedwest@vdb-online.org
https://www.vdb-online.org/regionalverbaende/suedwest/
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Beiträge 

Con brio! Musikaliensammlung der Donaueschinger 

Hofbibliothek komplett digital 

Im September 2025 hat die Badische Landesbibliothek in Karlsruhe die Digitalisierung der 

Musikbestände aus Fürstlich Fürstenbergischem Besitz abgeschlossen. Die Sammlung über-

liefert das Notenmaterial der 1762 in Donaueschingen gegründeten Hofkapelle und des 1784 

errichteten Hoftheaters. Sie umfasst 3.612 Handschriften und 5.314 Drucke aus dem 16. bis 

20. Jahrhundert, darunter eine Mozart-Sammlung von außergewöhnlichem Quellenwert. Und 

sie ist einzigartig hinsichtlich ihrer Geschlossenheit und ihrer ausgewogenen Mischung nahezu 

aller musikalischen Gattungen. Von Anfang an wurden die Digitalisate sehr stark genutzt. Nach 

Abschluss der Digitalisierung stehen nun alle Werke weltweit rund um die Uhr zur Verfügung. 

 

Abbildung 1: Katzau, Louis: In Glück und Freud!, Badische Landesbibliothek, Don Mus. Ded. 73,  

urn:nbn:de:bsz:31-10055 

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-10055
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Finanziert hat die Digitalisierung der Donaueschinger Musiksammlung die Stiftung Kulturgut 

Baden-Württemberg. Unterstützt durch die Kulturstiftung der Länder und die Badische Biblio-

theksgesellschaft e.V. hatte sie sich bereits beim Ankauf aus dem Privatbesitz des Fürsten-

hauses herausragend engagiert. Die Musikalien aus Donaueschingen erreichten die Badische 

Landesbibliothek verpackt in 144 Umzugskartons am 11. November 1999. Bei der Bearbei-

tung stellte sich heraus, dass mehr als die Hälfte der Notendrucke an keiner anderen Bibliothek 

nachgewiesen war. So war zunächst einmal viel Arbeit in die fachgerechte Erschließung zu 

investieren, bevor mit der Digitalisierung begonnen werden konnte. Die Stiftung Kulturgut  

Baden-Württemberg hat langen Atem bewiesen und über fünfzehn Jahre hinweg das Digitali-

sierungsprojekt ermöglicht. 

Begonnen wurde die Digitalisierung der Donaueschinger Musikalien 2011 mit den Widmungs-

kompositionen, die zu festlichen Anlässen des Herrscherhauses wie Geburtstagen, Ehe- oder 

Regierungsjubiläen entstanden sind und im Bestand eine eigene Gruppe bilden. 

 

Abbildung 2:  Ochsenkuhn, Sebastian: Tabulaturbuch auff die Lauten, Badische Landesbibliothek,  

Don Mus. Dr. 3127, urn:nbn:de:bsz:31-37358 

https://digital.blb-karlsruhe.de/1176888
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2013 folgte die Fortsetzung mit den frühesten Werken, darunter berühmte Lautenbücher wie 

die von Sebastian Ochsenkuhn (Heidelberg 1558), Giulio Cesare Barbetta (Straßburg 1582) 

und Sixt Kargel (Straßburg 1586). In den folgenden sieben Teilprojekten wurden zunächst die 

Handschriften digitalisiert, danach die Drucke bis zum Jahr 1930.  

Eine ganz wichtige Rolle spielte der Donaueschinger Hof für Wolfgang Amadeus Mozart, denn 

alle seine Opern wurden zu seinen Lebzeiten dort aufgeführt und die Noten davon haben sich 

erhalten. Die von Mozart selbst nach Donaueschingen verkauften Abschriften seiner Opern 

und die von ihm eigenhändig durchgesehenen Noten seiner Sinfonien haben heute den Rang 

von musikalischen Primärquellen und sind ganz außerordentlich wichtig für die Forschung. 

Nirgendwo sonst in Deutschland haben sich so viele Mozart-Handschriften erhalten. 

 

Abbildung 3:  Brandl, Johann Evangelist: Duae missae, Badische Landesbibliothek, 

Don Mus. Ded. 47, urn:nbn:de:bsz:31-129178 

https://digital.blb-karlsruhe.de/urn/urn%3Anbn%3Ade%3Absz%3A31-129178?&page=439048
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Es finden sich nicht nur die Werke der Donaueschinger Hofmusikdirektoren im Bestand,  

sondern auch die Werke der Hofkapellmeister in den benachbarten fürstlichen Residenzen 

Bruchsal, Karlsruhe, Mannheim, Straßburg oder Stuttgart: Niccolò Jommelli (1714ï1774),  

Johann Evangelist Brandl (1760ï1837), Johann Abraham Sixt (1757ï1797), Franz Danzi 

(1763ï1826), Conradin Kreutzer (1780ï1849), Johann Wenzel Kalliwoda (1801ï1866) und 

viele andere mehr. Der Wert dieser Notenbestände für die musik- und theatergeschichtliche 

Erforschung des Landes Baden-Württemberg kann gar nicht überschätzt werden. 

Auch viele durchreisende Künstler besuchten den musikliebenden und Musikern gegenüber 

großzügigen Hof in Donaueschingen. Einen besonderen Höhepunkt stellte 1843 der Auftritt 

von Franz Liszt (1811ï1886) dar: Der berühmte Pianist und Komponist weilte drei Tage vor 

Ort und konzertierte mehrfach vor der Hofgesellschaft. Sein Klavierspiel rührte, so ein zeitge-

nössischer Bericht, seine Zuhörerinnen und Zuhörer zu Tränen. Dass viele Musikdrucke von 

Franz Liszt im Bestand der Donaueschinger Musikalien aufbewahrt werden, verwundert des-

halb nicht.  

Überliefert sind auch zahlreiche Werke zu Lebzeiten hochgeschätzter Komponistinnen, deren 

Werke, Lebensumstände und Arbeitsmöglichkeiten in den letzten Jahren immer mehr das 

ihnen gebührende Interesse finden. Und wie in vielen fürstlichen Notensammlungen des  

19. Jahrhunderts sind auch Kompositionen von adligen Angehörigen des Donaueschinger Hof-

staats oder der benachbarten Fürstenhöfe vorhanden, insbesondere Lieder mit Klavierbeglei-

tung. 

Die Digitalisate der Donaueschinger Musiksammlung sind im K10plus sowie in RISM1 nach-

gewiesen. Zudem kann die Sammlung in den Digitalen Sammlungen der Badischen Landes-

bibliothek aufgerufen werden.2 Hier erfolgt zusätzlich eine Untergliederung der vielfältigen 

Sammlung in verschiedene Bereiche wie beispielsweise Kammermusik, Instrumentalmusik, 

Tänze oder auch Stücke zu Übungszwecken. 

Die Musikaliendigitalisierung wird jetzt mit dem Bestand der Schlossbibliothek Baden-Baden 

fortgesetzt. 

 

Dr. Gerrit Heim, Badische Landesbibliothek, Karlsruhe 

 

  

 
1 RISM: Répertoire International des Sources Musicales (deutsch: Internationales Quellenlexikon der Musik; englisch: Interna- 

 tional Inventory of Musical Sources). https://rism.info/de/  
2  https://www.blb-karlsruhe.de/sammlungen/musikalien/bestand/fuerstlich-fuerstenbergische-hofbibliothek-donaueschingen 

https://rism.info/de/
https://www.blb-karlsruhe.de/sammlungen/musikalien/bestand/fuerstlich-fuerstenbergische-hofbibliothek-donaueschingen
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Jahreshefte der Gesellschaft für Naturkunde in 

Württemberg (1845 ï 2000) digitalisiert ï 

155 Jahre naturkundliche Forschungsdaten frei verfügbar 

2025 wurde nach fünf Jahren das Kooperationsprojekt der Universitätsbibliothek Stuttgart mit 

der Gesellschaft für Naturkunde in Württemberg e.V. in Stuttgart abgeschlossen. Ziel war eine 

umfassende Digitalisierung und Erschließung der Jahreshefte der Gesellschaft für Naturkunde 

in Württemberg von 1845 bis 2000 inklusive aller Bei- und Sonderhefte in den ĂDigitalen 

Sammlungenñ1 der Universitätsbibliothek. Die Gesellschaft für Naturkunde2 widmet sich seit 

ihrer Gründung 1844 der Erforschung der Natur hauptsächlich im (historischen) Gebiet Würt-

temberg (ein Pendant der Gesellschaft existiert in Baden). Sie bietet ein Forum für Amateure 

und hauptberufliche Wissenschaftler, die sich nicht nur über die Landesnatur, sondern auch 

über alle Fragen der Naturwissenschaften, ihrer Anwendungen und Auswirkungen austau-

schen und darüber in den Jahresheften publizieren ï insbesondere im Bereich der Botanik, 

Zoologie, Chemie, Ökologie, Paläontologie und Geologie (Abbildung 1-3). 

 

Abbildung 1:  Illustration zu "Aëtosaurus ferratus Fr. Die gepanzerte Vogel-Echse aus dem Stubensandstein bei 

Stuttgart" beschrieben von Dr. Oscar Fraas3 

 
1  https://digibus.ub.uni-stuttgart.de/viewer/naturkunde/ 
2  https://www.gesellschaft-naturkunde-wuerttemberg.de/ 
3  In: Jh VVNW 33 (1877), Heft 3 [Zugleich: Festschrift zur Feier des vierhundertjährigen Jubiläums der Eberhard-Karls Univer-

sität zu Tübingen], S.1-[22], Tafel I. 

 https://doi.org/10.48520/1602495396786_Festschrift_1877_1  

 Die fast zwei Quadratmeter große Steinplatte mit einer Gruppe von 24 versteinerten Vogel-Echsen kann man heute im Stutt-

garter Museum am Löwentor besichtigen. Sie befindet sich im EG in der Teilausstellung zum Keuper. 

https://digibus.ub.uni-stuttgart.de/viewer/naturkunde/
https://digibus.ub.uni-stuttgart.de/viewer/naturkunde/
https://www.gesellschaft-naturkunde-wuerttemberg.de/
https://digibus.ub.uni-stuttgart.de/viewer/naturkunde/
https://www.gesellschaft-naturkunde-wuerttemberg.de/
https://doi.org/10.48520/1602495396786_Festschrift_1877_1
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Abbildung 2:  "Lufterscheinung in Stuttgart vom 17. März 1867" von Prof. Dr. Zech4 

 

4  In: Jh VVNW 22(1866), S. 232-234, Tafel IV. https://doi.org/10.48520/1602495396786_21_22_1865_1866_23. 

https://doi.org/10.48520/1602495396786_21_22_1865_1866_23
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Abbildung 3:  "Die Schnecken des Steinheimer Obermiocäns" von Konrad Miller5 

Die Jahreshefte erscheinen bereits seit 1845, also seit der Gründung der Gesellschaft. Jeder 

Band enthält Artikel aus verschiedenen naturkundlichen Disziplinen. Die gedruckten Bände 

befinden sich im Bestand der Universitätsbibliothek. 

 
5  In: Jh VVNW 56 (1900), S. 385-406, Tafel VII. https://doi.org/10.48520/1602495396786_56_1900-12. 

https://doi.org/10.48520/1602495396786_56_1900-12
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Zu Projektbeginn wurden mit Hilfe eines kommerziellen Anbieters 190 Bände mit  

ca. 62.000 Seiten in hoher Auflösung gescannt. Nachdem die Bilder eines Heftes vollständig 

vorlagen, begann die intellektuelle Erschließung der komplexen Bandstrukturen auf Artikel-

ebene mit knapp 19.000 Metadaten und 5.500 Strukturelementen sowie eine Anreicherung 

aller Personendaten mit GND-Normdaten (Abbildung 4). Eine automatisierte OCR-Bearbei-

tung aller Seiten stellt die Inhalte der Zeitschrift im Volltext dar und macht sie im Suchindex 

der ĂDigitalen Sammlungenñ per Stichwortrecherche schnell auffindbar. Zur eindeutigen Refe-

renzierung und dauerhaften Kennung der Hefte und Artikel wurden persistente URLs und DOIs 

vergeben. Um die DOIs zu erzeugen, musste für die verwendete Datenmanagementsoftware 

Goobi ein Plugin neu entwickelt werden, welches die Artikel automatisiert bei DataCite6 regis-

triert und eine zurückgelieferte DOI in die Metadaten schreibt. Der Bildserver der Universitäts-

bibliothek Stuttgart unterstützt den internationalen Bildstandard IIIF. Dies ermöglicht Forschen-

den ein sammlungsübergreifendes Interagieren mit Bildquellen. Sie können unsere Digitalisate 

und ihre Metadaten zusammen mit Werken aus anderen Gedächtnisinstitutionen sammeln, 

speichern und durch die generierte IIIF-URL mit einem Klick in externen Viewern (z.B. Mirador) 

nebeneinander öffnen, vergleichen und analysieren. 

 

Abbildung 4:  Screenshot der bibliografischen Daten zu Oscar Fraasó Aufsatz ¿ber die Vogel-Echsen in den  

ĂDigitalen Sammlungenñ mit GND-Anzeige und Wikipedia-Link sowie Aufsatz-DOI 

Mit der Digitalisierung und umfassenden Datenaufbereitung stehen der Fachwissenschaft die 

Inhalte von 155 Jahren naturkundlicher Arbeit in Württemberg in zeitgemäßer Form zur Verfü-

gung und ermöglichen das Weiterverarbeiten dieser historischen Forschungsdaten, z.B. wenn 

es um Fragen der Veränderung von Habitaten der heimischen Tier- und Pflanzenwelt geht. Im 

Zuge des Kooperationsprojektes wurde auch die Printversion der Zeitschrift der Gesellschaft 

 
6  https://datacite.org/ 

https://datacite.org/
https://datacite.org/


Südwest-Info: Mitteilungsblatt des VDB-Regionalverbands Südwest Nr. 38 (2025) 

12 

auf die elektronische Publikationsform über OJS (Open Journal System)7 auf Servern der Uni-

versitätsbibliothek ab Jahrgang 2021 umgestellt. Historische und aktuellste Forschung liegen 

nun lückenlos in digitaler Form für die Wissenschaft vor. 

Die Gesellschaft für Naturkunde dankt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Universitäts-

bibliothek ganz herzlich für die immense Arbeit, die bei der Umsetzung geleistet wurde. Am 

27. Februar 2025 wurde der Abschluss des Projekts gemeinsam gefeiert (Abbildung 5)! 

 

Abbildung 5:  Projektgruppe (Foto: Dr. Klaus Rehfeld) 

Dr. Christiane Rambach, Universitätsbibliothek Stuttgart 

Dr. Simon Stutz, Institut für Biomaterialien und biomolekulare Systeme der Universität  

Stuttgart; Gesellschaft für Naturkunde in Württemberg e.V. 

 

  

 
7  https://ojs-jh-gfn.ub.uni-stuttgart.de/index.php/jahreshefte 

https://ojs-jh-gfn.ub.uni-stuttgart.de/index.php/jahreshefte
https://ojs-jh-gfn.ub.uni-stuttgart.de/index.php/jahreshefte
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Ermittlung von NS-Raubgut in Bibliotheksbeständen: 

Provenienzforschung an der Universitätsbibliothek 

Heidelberg 

Während der NS-Zeit wurden Millionen Bücher aus privaten Sammlungen und öffentlichen 

Bibliotheken von staatlichen Stellen beschlagnahmt. Viele dieser Werke, sofern sie nicht zer-

stört wurden, gelangten entweder direkt oder über Umwege in die Bestände wissenschaftlicher 

Bibliotheken. Seit 2023 untersucht die Universitätsbibliothek Heidelberg in dem von der Stif-

tung Deutsches Zentrum Kulturgutverluste gefºrderten Projekt ĂErmittlung von NS-Raubgut in 

den Zugªngen der Jahre 1933 bis 1950 der Universitªtsbibliothek Heidelbergò den Verbleib 

von NS-Raubgut in ihren Beständen. Im Gespräch mit Südwest-Info erläutert Projektmitarbei-

ter Dr. Christian Gildhoff die historischen Hintergründe, die methodischen Herausforderungen 

und die Perspektiven der Provenienzforschung an wissenschaftlichen Bibliotheken. 

Projektziele und historischer Kontext 

Das Projekt wird seit 2023 gefördert. Was sind die zentralen Ziele? 

Gildhoff: Unser Ziel ist eine möglichst präzise Klärung dessen, was und in welchem Umfang 

im Zeitraum von 1933 bis 1950 unrechtmäßig in die Universitätsbibliothek (UB) gelangt ist, 

also Bestände, die den Vorbesitzern beispielsweise durch Beschlagnahmung oder erzwunge-

nen Verkauf entzogen wurden. Wir wollen nachvollziehen, auf welchen Wegen diese Bestände 

in die UB kamen und inwieweit sich die ursprünglichen Vorbesitzer identifizieren lassen. 

Auf welchen Wegen gelangten diese Bestände in der NS-Zeit sowie in den unmittelba-

ren Nachkriegsjahren in eine wissenschaftliche Bibliothek wie die UB Heidelberg? 

Gildhoff: Das ist ganz unterschiedlich. Einerseits gibt es Bücher aus staatlichen Beschlag-

nahme-Aktionen, die aktenkundig belegt sind. Im Projekt untersuchen wir, in welchem Umfang 

diese Bücher tatsächlich in den Bestand eingegliedert wurden und ob sich Informationen zu 

den Vorbesitzern finden lassen. Ein weiterer Teil der Bestände gelangte durch den Tausch mit 

anderen Institutionen in die UB ï darunter Bücher aus Gewerkschaftsbesitz. Tauschpartner 

war die Deutsche Arbeitsfront, die Zwangsgewerkschaftsorganisation des ĂDritten Reichsñ. Die 

Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront speiste ihre Bestände aus Raubgut und verteilte Dub-

letten an weitere Bibliotheken. Andere Zugänge gehen auf Privatpersonen zurück. Hier wissen 

wir im Einzelfall häufig nicht, wie sie konkret in den Besitz der geraubten Bücher gelangten. 

Es gibt jedoch Titel, bei denen wir etwa jüdische Vorbesitzer nachweisen können. Einige dieser 

Zugänge erfolgten unmittelbar nach der Deportation der badischen Juden im Herbst 1940, 

sodass von unfreiwilligen Transaktionen auszugehen ist. Zudem gibt es Bücher aus russi-

schem Besitz, die vermutlich von deutschen Soldaten oder deren Erben eingeliefert wurden. 
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Diese unterschiedlichen Wege zeigen, auf welch vielfältige Weise NS-Raubgut in wissen-

schaftliche Bibliotheken gelangen konnte ï teils durch staatliche Mechanismen, teils über pri-

vate Kanäle.  

Welche Rolle spielten die staatlichen Verbotslisten und  

Beschlagnahme-Aktionen der Nationalsozialisten? 

Gildhoff: Die Verbotslisten und die darauffolgenden Beschlagnahme-Aktionen spielten eine 

erhebliche Rolle. Der vermutlich größte Teil der unrechtmäßig in die UB Heidelberg gelangten 

Bücher geht auf diese Provenienz zurück. Die von den Nationalsozialisten beschlagnahmten 

Werke wurden deutschen Bibliotheken zur Verfügung gestellt ï mit der Auflage, sie separat 

aufzubewahren und nur zu wissenschaftlichen Zwecken zugänglich zu machen. Wer diese 

Bücher nutzen wollte, musste einen Antrag stellen. Hatte eine Bibliothek für bestimmte Werke 

keine Verwendung, weil sie die Titel bereits besaß, war sie angehalten, diese zu makulieren. 

Aus den Akten geht hervor, dass auch die UB Heidelberg beschlagnahmte Bücher annahm, 

sie entweder eingliederte oder makulierte. Teilweise wurden Dubletten jedoch gezielt zurück-

behalten, um sie im Tauschverkehr zu nutzen. Vergleichbare Praktiken finden sich auch bei 

anderen Einrichtungen. So erhielt die UB Heidelberg beispielsweise Bücher aus Freimaurer-

Bibliotheken im Tausch mit der UB Freiburg. Auch hier deutet die zeitliche Konstellation auf 

eine Beschlagnahme-Aktion hin. 

Um welche Art von Büchern handelte es sich? 

Gildhoff: Der Großteil der beschlagnahmten Literatur gehört zur Belletristik. Betroffen waren 

Autoren, deren Werke aufgrund ihrer politischen, gesellschaftlichen oder ästhetischen Positi-

onen auf den Verbotslisten standen ï etwa wegen ihrer Nähe zum Sozialismus, Pazifismus 

oder zur literarischen Moderne. Aktuell liegen mir beispielsweise Bücher von Jakob Wasser-

mann vor, dessen gesamtes Werk verboten wurde. Der überwiegende Teil der Wassermann-

Bestände der UB Heidelberg kam erst infolge dieser Beschlagnahmungen hinzu. Ähnliches 

gilt für Upton Sinclair: Sein Werk gelangte ab 1935/36 nahezu vollständig über Beschlag-

nahme-Aktionen in die Bibliothek. 

Methodik und Projektstand 

Wie seid ihr für die Ermittlung der Provenienzen vorgegangen? 

Gildhoff: Die Ausgangssituation war in unserem Fall nicht einfach. Die damaligen Zugänge 

wurden thematisch eingegliedert, da die UB Heidelberg zu dieser Zeit noch nicht nach dem 

Numerus-Currens-System arbeitete. Deshalb sind die Zugänge der Jahre 1933 bis 1950 heute 

nicht geschlossen zugänglich. Zu Beginn des Projekts mussten wir den gesamten älteren Be-

stand, der auf digitalisierten Karteikarten verzeichnet ist, sichten. Um Neuerscheinungen, bei 
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denen es in der Regel ja keine Vorbesitzer gibt, auszuschließen, haben wir alle Titel des Un-

tersuchungszeitraums herausgefiltert, die mindestens fünf Jahre vor dem jeweiligen Zugang 

erschienen sind. Insgesamt umfasst dieser Karteikartenbestand rund 460.000 Einträge, von 

denen wir bereits etwa 440.000 überprüft haben. Die Konzentration auf Titel, die mit zeitlichem 

Verzug in die UB kamen, ergab sich einerseits aus praktischen Gründen, andererseits aus der 

Überlegung, dass Raubgut in der Regel Vorbesitzer hat. 

Wie viele der ermittelten Titel gelten als verdächtig? 

Gildhoff: Von den 460.000 Einträgen erfüllen nach Stand August 2025 rund 12.500 die oben 

beschriebenen Kriterien. Von diesen Titeln weisen etwa fünf Prozent bzw. 640 Titel Merkmale 

verdächtiger Provenienz auf. Wir unterscheiden zwischen eindeutig belegtem Raubgut und 

Titeln, bei denen ein Verdacht unterschiedlicher Ausprägung besteht. Es gibt also sowohl 

Ăhochverdªchtigeò B¿cher, bei denen der letzte Beweis noch aussteht, als auch Fªlle, bei de-

nen zwar ebenfalls ein Anfangsverdacht vorliegt, dieser jedoch noch weiter untersucht werden 

muss. 

In Museen werden Provenienzmerkmale in der Regel öffentlich kenntlich gemacht. 

Gibt es solche Standards auch bei Büchern? 

Gildhoff: Ja, das ist gängige Praxis. Bestände, die eindeutig als Raubgut identifiziert wurden, 

werden entsprechend gekennzeichnet. Dies betrifft insbesondere die Fälle, bei denen es nicht 

zu einer Restitution gekommen ist. In unserem Fall sind die entsprechenden Titel im lokalen 

Bibliothekskatalog HEIDI als NS-Raubgut markiert. Die Vorbesitzer werden dort namentlich 

genannt. Zudem erfolgt der Nachweis in internationalen Nachweissystemen. 

Welche Vorbesitzer lassen sich identifizieren? 

Gildhoff: Ein prominentes Beispiel sind die Bücher der Portheim-Stiftung, einer von einem 

jüdischen Ehepaar gegründeten lokalen Stiftung. Ihre wertvollen Handschriften und Drucke 

gelangten während der NS-Zeit auf unrechtmäßige Weise in die UB und verblieben nach ei-

nem rechtlichen Vergleich als Dauerleihgabe im Bestand. Insgesamt stammen die Bestände 

jedoch weniger von Institutionen als von Privatpersonen. Viele der Beraubten waren Men-

schen, denen der gesamte Besitz genommen worden war. Wenn darunter Bücher waren, ge-

langten diese, teils über Umwege, in die Bibliothek. Häufig betraf dies auch Leihbibliotheken1, 

die systematisch durchsucht wurden. Insgesamt haben wir ein sehr breites Spektrum an be-

raubten Personen und Institutionen. Eine gezielte Beraubung bestimmter Einrichtungen oder 

 
1  Hierbei handelt es sich um gewerblich betriebene Bibliotheken, die gegen geringes Entgelt vorwiegend populäre Titel anboten 

und v.a. wªhrend der Weltwirtschaftskrise der spªten 1920er Jahr boomten. Im ĂDritten Reichñ wurden diese systematisch 

Ăgesªubertñ; vgl. Jan-Pieter Barbian/Ernst Fischer, 9.4. Leihbuchhandel und Lesezirkel, in: Ernst Fischer/Reinhard Wittman 

(Hg.), Geschichte des deutschen Buchhandels im 19. und 20. Jahrhundert, Bd. 3: Drittes Reich, Teilbd. 2, Berlin/Boston 2023, 

S. 655-679. 
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Personen lässt sich bisher nicht nachweisen. Die geraubten Bücher im Bestand der UB Hei-

delberg spiegeln gewissermaßen die verschiedenen Opfergruppen im Nationalsozialismus wi-

der. 

Lokale Akteure und die Rolle der UB-Leitung 

Gab es in Heidelberg Personen, die sich vor Ort am Bücherraub beteiligten und  

dabei über die gesamtstaatlichen Strukturen hinaus aktiv waren? 

Gildhoff: Ja, insbesondere der damalige Stadtbibliothekar Georg Zink. Er führte teils ermäch-

tigt und teils eigenstªndig lokale Durchsuchungen nach verbotener Literatur durch. Zink Ăsªu-

berteò nicht nur die Stadtbibliothek Heidelberg, sondern ¿bernahm auch die Durchsuchung 

sämtlicher anderer öffentlicher Bibliotheken, Werksbibliotheken und kleinerer Einrichtungen. 

Dabei beschlagnahmte er wiederholt Bücher, die gar nicht auf offiziellen Listen standen, seiner 

Ansicht nach aber ebenfalls verboten gehörten. Dies führte zu Rückfragen der UB Heidelberg 

beim zuständigen Ministerium, was in den Akten belegt ist. Aus dem Raum Heidelberg-Mann-

heim treten vor allem die dortigen Polizeipräsidien als Einlieferer in Erscheinung. Weiteres ist 

uns zu den lokalen Akteuren nicht überliefert. In diesem Zusammenhang muss auch die Preu-

ßische Staatsbibliothek genannt werden, die der Heidelberger UB vor allem aus dem Berliner 

Raum konfiszierte Literatur anbot. Auf diese Weise wurden lokale und zentrale Strukturen eng 

miteinander verflochten. 

Gibt es Quellen, die Aufschluss darüber geben, wie die Direktion  

der UB Heidelberg in dieser Zeit agierte? 

Gildhoff: Unter dem damaligen Direktor Karl Preisendanz folgte die UB den staatlichen Vor-

gaben und handelte strikt legalistisch. Alle zur Aufnahme angebotenen beschlagnahmten Bü-

cher wurden akzeptiert. Es gibt zwar keine Hinweise darauf, dass man sich aktiv um solche 

Zugänge bemühte, doch das liegt vermutlich darin begründet, dass eine wissenschaftliche 

Bibliothek schlichtweg nicht primär an Belletristik interessiert ist. Die Bibliothek fügte sich somit 

in den bestehenden Vertriebsmechanismus geraubter Literatur ein. Nur dort, wo der offizielle 

Rechtsrahmen überschritten wurde ï wie im Fall Zink ï, wurde nachgefragt. Dieses Verhalten 

entsprach weitgehend dem anderer Universitätsbibliotheken jener Zeit. 
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Abbildung 1:  Arthur Zapp: Eine Künstlerehe. Berlin: 1900. Ex. UB Heidelberg 

 

Abbildung 2:  Arthur Zapp: Eine Künstlerehe. Berlin: 1900. Ex. UB Heidelberg 
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Tiefenrecherche und Erbenermittlung 

Ein Schwerpunkt der kommenden Projektphase wird die Erbenermittlung sein.  

Wie werdet ihr dabei vorgehen? 

Gildhoff: Leider können wir bei einer relativ großen Gruppe der als verdächtig eingestuften 

Bücher momentan noch nicht zweifelsfrei nachweisen, dass es sich dabei tatsächlich um 

Raubgut handelt. In diesen Fällen versuchen wir, den genauen Transaktionsumständen auf 

die Spur zu kommen. Wenn wir feststellen, dass ein Buch seinem damaligen Besitzer unrecht-

mäßig entzogen wurde, beginnen wir mit der Suche nach möglichen Erben. Dabei nutzen wir 

die üblichen Hilfsmittel wie Adressbücher, Wiedergutmachungsakten aus den Jahren nach 

1945 und weitere archivalische Quellen. Zum Teil ist es dadurch möglich, herauszufinden, wer 

als Erbe in Betracht kommt. Oft gestaltet sich die Suche jedoch schwierig, da insbesondere 

bei jüdischen Vorbesitzerinnen und Vorbesitzern keine unmittelbaren Erben mehr vorhanden 

sind. In solchen Fällen versuchen wir, die weitere Verwandtschaft zu ermitteln ï oft auch in-

ternational, da viele Nachfahren nicht mehr in Deutschland leben. In einzelnen Fällen konnten 

wir bereits Erben identifizieren, die sich selbst im Rahmen der Erinnerungsgeschichte geäu-

ßert haben. Insgesamt ist dies eine sehr anspruchsvolle Aufgabe. 

Über welche Generation der Erben sprechen wir? 

Gildhoff: Meist handelt es sich um die Enkelgeneration der Beraubten ï Menschen im hohen 

Alter, häufig in ihren 80er oder 90er Jahren. Es ist also auch ein Wettlauf mit der Zeit. Wenn 

diese Generation verstirbt, bevor die Recherchen abgeschlossen sind, wird die Ermittlung 

noch schwieriger. Das ist umso bedeutsamer, weil sie die letzten sind, die noch einen unmit-

telbaren persönlichen Bezug zu den Beraubten haben. Teilweise müssen wir uns auch in der 

weiteren Verwandtschaft umsehen und als zusätzliche Hürde die dann völlig offenen Erb-

schaftsverhältnisse klären. 

Wie reagieren die Erben, wenn ihr mit ihnen in Kontakt tretet? 

Gildhoff: Die Resonanz in den bislang geführten Gesprächen war durchweg positiv. Den Er-

ben war es vor allem wichtig, dass das damals begangene Unrecht anerkannt wird. Eine Re-

stitution stand für sie nicht im Fokus. Für sie war die Anerkennung des Unrechts und die Be-

reitschaft zur Wiedergutmachung ganz offensichtlich wichtiger als die Rückgabe an sich. 
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Dokumentation und Einordnung der Ergebnisse 

Wie werden die Projektergebnisse dokumentiert und der Öffentlichkeit  

zugänglich gemacht? 

Gildhoff: Wir dokumentieren die geraubten Bestªnde in den Datenbanken ĂLooted Cultural 

Assetsñ (LCA)2 und ĂProveanañ3. Dort werden die Bücher mitsamt ihren Provenienzmerkma-

len, digitalisierten Titelseiten und den bekannten Informationen zu den Vorbesitzern erfasst. 

Dieser öffentliche Nachweis dient nicht nur der Transparenz, sondern auch der weiteren Er-

benermittlung. In manchen Fällen melden sich Nachfahren erst aufgrund solcher Einträge. Zu-

dem hilft der Vergleich innerhalb der Datenbanken, Muster zu erkennen und ähnliche Fälle 

zusammenzuführen. Perspektivisch ist geplant, die Ergebnisse auch in die Lost-Art-Daten-

bank4 einzuspeisen. Der Aufwand für die Dateneingabe ist jedoch erheblich, da jeder Eintrag 

individuell geprüft und beschrieben werden muss. 

Wird die Provenienz auch in den Büchern selbst dokumentiert? 

Gildhoff: Bisher erfolgt dies nur in Ausnahmefällen. Bei den Beständen aus der Portheim-

Stiftung liegt ein Hinweiszettel im Buch, doch sind diese Exemplare nur im Handschriftenlese-

saal zugänglich. Für den allgemeinen Leihverkehr wäre eine solche Praxis wenig praktikabel. 

Ob eine dauerhafte Kennzeichnung im Buch selbst erfolgen wird, hängt auch davon ab, wie 

viele Werke tatsächlich restituiert werden. 

Wie ist die UB Heidelberg im Vergleich zu anderen wissenschaftlichen  

Bibliotheken einzuordnen? 

Gildhoff: Ein Vergleich zeigt, dass die UB Heidelberg weder besonders aktiv noch besonders 

zurückhaltend war. Für die NS-Zeit war sie eine Ănormaleò wissenschaftliche Bibliothek. An 

anderen Standorten lässt sich beobachten, dass sich UB-Direktoren aktiver um solche Zu-

gänge bemüht haben. Ein Beispiel hierfür ist die UB Freiburg mit ihrem damaligen Direktor 

Josef Rest. Bisher sind dies allerdings nur einzelne Befunde. Einen wirklichen Überblick über 

die Erwerbungspraxis der Universitätsbibliotheken in der NS-Zeit haben wir noch nicht. Aktuell 

gehen wir, wie im Fall der UB Heidelberg, davon aus, dass zwei bis drei Prozent der Zugänge 

in dieser Zeit Raubgut sind. 

 

2  https://www.lootedculturalassets.de/ 

3  https://www.proveana.de/de/start 

4  https://www.lostart.de/de/start 

 

https://www.lootedculturalassets.de/
https://www.proveana.de/de/start
https://www.lostart.de/de/start
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Welche Perspektiven bestehen für die Provenienzforschung in Bibliotheken? 

Gildhoff: Unsere Arbeit verfolgt bewusst einen breiteren historischen Ansatz: Wir möchten 

nicht nur Besitzverhältnisse klären, sondern auch die Mechanismen und Kontexte der Berau-

bung beleuchten. Da viele Projekte befristet gefördert sind, ist derzeit offen, ob das Deutsche 

Zentrum Kulturgutverluste diese Phase fortsetzt. In diesem Fall wäre natürlich zu klären, unter 

welcher Fragestellung eine Fortsetzung erfolgen sollte. 

 

Abbildung 3:  Henri d' Almeras: Marie-Antoinette et les pamphlets royalistes et revolutionnaires, Paris 1907.  

Ex. UB Heidelberg 
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Was gäbe es da für Fragestellungen? 

Gildhoff: Langfristig wären vergleichende Studien zur gesamten deutschen Bibliotheksland-

schaft interessant, um Muster, Unterschiede und Schwerpunkte zu erkennen. Derzeit sind die 

Ergebnisse noch sehr verstreut. Zwar existiert eine Fülle an Literatur zur Provenienzforschung 

in Bibliotheken, eine Zusammenfassung der Ergebnisse hat jedoch noch nicht stattgefunden. 

Eine solche Zusammenschau könnte beispielsweise Aufschluss darüber geben, wie unter-

schiedlich Bibliotheken auf politische Eingriffe reagierten und welche institutionellen Strukturen 

den Erwerb von Raubgut begünstigten oder verhinderten. Vermutlich müssten solche Fragen 

im universitären Rahmen oder an anderen Forschungseinrichtungen behandelt werden. Ein-

zelne Bibliotheken können das meines Erachtens nicht leisten. 

 

Die Fragen stellte Dr. Martin Nissen (VDB-Regionalverband Südwest) 
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Wiedervereinigung einer historischen Schulbibliothek 

Zwanzig Jahre nach der Verlegung seiner Residenz von Pforzheim nach Durlach und dreißig 

Jahre nach der endgültigen Entscheidung für die Reformation in der Markgrafschaft Baden-

Durlach stiftete Markgraf Ernst Friedrich (1560ï1604) ein Gymnasium illustre, eine Hohe 

Schule. Sie nahm 1586 in Räumlichkeiten mitten in Durlach ihren Betrieb auf. Wie die meisten 

markgräflichen Einrichtungen wurde auch das Gymnasium, die über lange Zeit einzige höhere 

Bildungsanstalt Badens, in die 1715 gegründete neue Residenz Karlsruhe verlegt: Seit 1724 

bildete sie die künftige Elite des Landes aus. Viele namhafte Theologen, Staatsbeamte und 

Wissenschaftler drückten hier die Schulbank. Ab 1754 gewährte Markgraf Karl Friedrich 

(1728ï1811) dem Gymnasium Zuwendungen in Form von Dubletten aus der Hofbibliothek 

sowie eines jährlichen Zuschusses von 30 Gulden zum Aufbau einer Bibliothek und unterstrich 

damit deren Bedeutung.1 1803 umbenannt in Lyceum Karlsruhe, erhielt die Schule 1872 den 

Namen ĂGroÇherzoglich Badisches Gymnasiumñ. Seit 1938 heiÇt sie Bismarck-Gymnasium, 

in Anlehnung an die Bismarckstraße, in der das 1874 bezogene neuerbaute Schulhaus stand 

und wo sich das Gymnasium bis heute befindet (Abbildung 1). 

 

Abbildung 1:  Das historische Bibliotheksgebäude des Bismarck-Gymnasiums, bis heute Teil des Schulgeländes  

(Foto: Annika Stello, 2024) 

 
1  Vgl. Ulrich Weber, Von Menschen und Büchern, in: 375 Jahre Gymnasium illustre 1586ï1961. Festschrift des Bismarck-

Gymnasiums Karlsruhe, Karlsruhe 1961, S. 103ï123, hier S. 104; Ulrich Staffhorst, Karlsruhe 3. Bibliothek des Bismarck-

Gymnasiums, in: Handbuch der historischen Buchbestände in Deutschland, hg. v. Bernhard Fabian, Bd. 8, Hildesheim 1994, 

S. 63ï65, hier § 1.1ï2. 
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Die Bibliothek des Karlsruher Gymnasiums stellt den seltenen Fall einer in den wesentlichen 

Zügen vollständig erhaltenen und rekonstruierbaren historischen Schulbibliothek dar.2 Das 

Profil des Bestands ist geprägt von der Funktion des Gymnasiums: Als Ausbildungsstätte vor 

allem für protestantische Theologen im Geiste des Humanismus haben Religion und die klas-

sischen Sprachen einen großen Anteil. Aber auch Deutsch, moderne Sprachen, Geographie, 

Naturwissenschaften und Mathematik sowie Philosophie oder Geschichte sind zahlreich ver-

treten. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurden einzelne Bände aus der Bibliothek verkauft. 

Einen großen Teil ihres mehr als 10.000 Bände umfassenden Bibliotheksbestands jedoch gab 

die Schule, die selbst noch unter den Nachwirkungen des Krieges litt, in den Jahren 1953 und 

1958 an die 1942 fast vollständig zerstörte Badische Landesbibliothek (BLB) ab. Es handelte 

sich hierbei um mehr als 1.000 Titel, überwiegend ältere Drucke aus der Zeit vor 1800. Sie 

wurden während des Neuaufbaus der Landesbibliothek in deren Bestand integriert und sind 

heute meist nur noch an ihren alten Besitzvermerken erkennbar: Viele Bände tragen charak-

teristische Exlibris, Stempel oder handschriftliche Einträge (Abbildung 2). Im Jahr 1970 über-

eignete die Schule der Landesbibliothek noch einmal rund 7.500 weitere Drucke mit einem 

Schwerpunkt im 19. Jahrhundert. Dieser zweite, größere Teil der Gymnasialbibliothek wurde 

in der BLB geschlossen als Sonderstandort aufgestellt und ist bis heute an seiner sprechenden 

Signatur ĂGymñ erkennbar. 

 

Abbildung 2:  Exlibris des Gymnasium illustre mit dem gräzisierten Namen Karlsruhes aus: Lyc I A 293 

 
2  Zum Problemkomplex vgl. Axel E. Walter, Schulbibliotheken im Kontext der frühneuzeitlichen Bibliothekslandschaft, in: His-

torische Schulbibliotheken. Eine Annäherung, hg. v. Brigitte Klosterberg, Halle (Saale) 2021, S. 1ï26, bes. S. 24ï26. 
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Etwa ein Drittel der Bücher, ca. 3.500 Bände hauptsächlich aus dem Bereich der Altphilologie, 

verblieb 1970 im Bismarck-Gymnasium. Dank großen Engagements von Lehrern, Schülern 

und Eltern konnte 2012 die Historische Bibliothek des Bismarck-Gymnasiums in einem völlig 

neugestalteten Raum des historischen Bibliotheksgebäudes wiedereröffnen. Die bis dahin 

wieder auf etwa 8.000 Bände angewachsene Sammlung wurde damals im Südwestdeutschen 

Bibliotheksverbund (SWB) katalogisiert und ist mittlerweile wieder vor Ort nutzbar.3 

Ein weiterer Teil der Schulbibliothek wurde in den 1960er Jahren dem Evangelischen Oberkir-

chenrat Karlsruhe für seine Bibliothek überlassen.4 Dieser Teil der Sammlung war mit lediglich 

rund 300 Bänden zwar deutlich kleiner, aufgrund seines Inhalts jedoch außergewöhnlich. 

Denn er umfasst überwiegend Theologica mit oft seltenen Titeln des 16.-19. Jahrhunderts in 

griechischer, hebräischer, aber auch anderen orientalischen Sprachen. Darunter finden sich  

etwa syrische oder äthiopische Bibelausgaben, aber auch ein syrischer (Lyc I A 180) und  

ein arabischer (Lyc I A 62) Pentateuch oder ein arabisch-lateinischer Korandruck von 1694 

(Lyc I A 297) (Abbildung 3). Die Bände wurden in der Landeskirchlichen Bibliothek Karlsruhe 

(LKB) ebenfalls mit einer sprechenden Signatur versehen: Der ansonsten beibehaltenen alten 

Schulsignatur wurde jeweils ein ĂLycñ, kurz f¿r Lyceums-Bibliothek, vorangestellt. 

 

Abbildung 3: Koran (arabisch mit lateinischem Apparat) mit Besitzstempel ĂLyceum Karlsruheñ Lyc I A 297 

 
3  Vgl. Birgit Korn / Tobias Markowitsch, Die alte Gymnasiumsbibliothek und die neue Historische Bibliothek des Bismarck-

Gymnasiums Karlsruhe, in: Badische Heimat 1/2 (2015), S. 239ï242. 
4  Vgl. Staffhorst (Anm. 1), § 1.4ï2.1; Gerhard Schwinge, Katalog der Lyceums-Bibliothek in der Landeskirchlichen Bibliothek 

Karlsruhe, Karlsruhe 1997, S. 3. 
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Zum 1. Januar 2025 fusionierten nun Bibliothek und Archiv der Evangelischen Kirche in Baden 

mit ihren Pendants in der Württembergischen Landeskirche. Die Zusammenführung der Bibli-

otheksbestände erfolgte im Wesentlichen am Standort Stuttgart. Daraus ergaben sich für die 

Badische Landesbibliothek verschiedene Fragen. Denn seit der Gründung der Landeskirchli-

chen Bibliothek Karlsruhe im Jahr 1855 hatten die BLB und die LKB, die immer räumlich un-

mittelbar benachbart waren, ihre Bestände komplementär entwickelt; dementsprechend waren 

die fachlichen Schwerpunkte der LKB in der BLB wenig gepflegt worden. Dies betrifft auch 

regional relevante Literatur. Vor allem aber hätte die Verlagerung bestimmter älterer Samm-

lungen von Karlsruhe nach Stuttgart eine endgültige Zersplitterung historischer Provenienzen 

bedeutet, die bisher zwar in verschiedenen Einrichtungen, aber doch örtlich nah beieinander 

und im Bewusstsein der verteilten Aufbewahrung weitestgehend zusammenhängend erhalten 

geblieben waren. Dies gilt beispielhaft eben auch für die Sammlung des ehemaligen markgräf-

lich-badischen Gymnasium illustre. 

Daher hat sich die Badische Landesbibliothek intensiv darum bemüht, vor allem diese Bände 

in Karlsruhe zu halten. Auch von kirchlicher Seite bestand ein Interesse daran, diese histori-

sche Bibliothek im Ganzen und an ihrem Heimatort Karlsruhe zu erhalten. So konnte nach 

längerem administrativem Vorlauf im April 2025 die Übernahme der Sammlung von der LKB 

in die BLB vollzogen werden. Die Umsigelung der bereits im K10plus nachgewiesenen Bände 

konnte wegen der heterogenen Datensituation aus technischen Gründen nicht automatisiert 

erfolgen. Die BLB (31) wurde daher händisch angesigelt, die Absigelung der LKB (Ka 13) steht 

noch aus. Der Nachweis der Bände in der BLB ist mittlerweile bis auf vereinzelte Sonderfälle 

abgeschlossen. Die 325 physischen Einheiten mit insgesamt etwa 450 Titeln behalten die Sig-

naturen, die sie in der Landeskirchlichen Bibliothek hatten (Lyc). Die Bände sind dadurch 

schon auf den ersten Blick von den der BLB direkt von der Schule überlassenen Bänden zu 

unterscheiden. Über Abrufzeichen ist die Gesamtsammlung (mit Ausnahme der in den 50er 

Jahren übernommenen Teile) dennoch als Ganzes rekonstruierbar. 

Nach Abschluss einiger notwendiger Bestandserhaltungsmaßnahmen steht der bisher in der 

LKB bewahrte Teil, wie auch der übrige über 75 Jahre hinweg in mehreren Schritten in die 

BLB gelangte Bestand, nun der interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung. Ein einheitlicher 

Provenienznachweis für die schon in den 1950er Jahren übernommenen Bände, die nicht an-

hand ihrer heutigen Signatur identifizierbar sind, befindet sich in Vorbereitung. Somit wird in 

Kürze die erhaltene historische Schulbibliothek ï sowohl der große Teil in der BLB wie auch 

der kleinere im Bismarck-Gymnasium verbliebene Teil ï wieder als Gesamtensemble sichtbar 

werden. 

 

Dr. Henning Ohst und Dr. Annika Stello, Badische Landesbibliothek, Karlsruhe  
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Hochschule der Medien Stuttgart: Neue Professur für 

Informations- und Medienpädagogik im Studiengang 

ĂBibliothek und digitale Informationñ 

Seit 1.3.2025 ist die Professur f¿r Informationspªdagogik mit Profôin Dr. Katrin Schlºr neu be-

setzt. Sie folgt auf Prof. Dr. Richard Stang, der Ende 2024 in den Ruhestand ging. Katrin Schlör 

bringt mit ihrer langjährigen Expertise im medienpädagogischen Feld neue Impulse für die 

Medienbildung in Bibliotheken in den Studiengang. Sie ist als Landesgruppensprecherin im 

erweiterten Vorstand der Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur (GMK) 

und war lange Jahre in Baden-Württemberg als Referentin, Autorin und Beraterin u.a. für das 

Landesmedienzentrum, die Aktion Jugendschutz und die Landeszentrale für politische Bildung 

tätig.  

Vor ihrem Ruf an die Hochschule der Medien war Katrin Schlör sieben Jahre lang Professorin 

für Kulturarbeit, ästhetische und kulturelle Bildung (Schwerpunkt Medienbildung) in der Sozia-

len Arbeit am Campus Reutlingen der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg und an der 

Hochschule Reutlingen. Ihre akademische Laufbahn begann Katrin Schlör ebenfalls an der 

Hochschule der Medien Stuttgart. Nach ihrem Studium der Medienwirtschaft promovierte sie 

an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg in der Abteilung Medienpädagogik zum 

Thema Medienkulturen in Familien in belasteten Lebenslagen, wo sie anschließend als aka-

demische Mitarbeiterin im Projekt Digitales Lernen Grundschule (dileg-SL) arbeitete. Lehr- 

erfahrung sammelte sie darüber hinaus im Rahmen von Lehraufträgen an der Hochschule 

Esslingen und dem Seminar für Medienwissenschaft an der Universität Basel. Ihre Arbeits-

schwerpunkte sind Digitale Teilhabe, Medien- und Informationspädagogik, kulturelle Medien-

bildung, Medienaneignung im Kindesalter und in der Familie sowie lebenslagensensible Me-

dienpädagogik.  

Katrin Schlör führt im Rahmen ihrer Professur die langjährige Arbeit des Instituts für ange-

wandte Kindermedienforschung (IfaK) als Co-Leitung fort. Das IfaK beschäftigt sich mit Medien 

für Kinder und deren medienpädagogischer Reflexion. Dabei liegt der Fokus auf audiovisuel-

len, digitalen und interaktiven Medien sowie auf medienpädagogischen Projekten. Die vielfäl-

tigen Aktivitäten des Instituts werden seit 2019 als studentisches Projekt weiterentwickelt. Ak-

tuell ist das IfaK beispielsweise im Rahmen des Waiblinger Kinder- und Jugendmedienpreises 

Kiebitz als Jurymitglied aktiv und bringt inhaftierte Vªter im Projekt ĂPapa liest f¿r michñ in 

Kooperation mit der JVA Heimsheim durch die Erstellung von individuell eingesprochenen 

Hörbüchern ihren Kindern näher. 

Weiterführende Informationen:  

Website des Studiengangs Bibliothek und digitale Information: https://hdm-stuttgart.de/bdi 

Website des Instituts für angewandte Kindermedienforschung (IfaK):  

https://ifak-kindermedien.de/ 

  

https://hdm-stuttgart.de/bdi
https://ifak-kindermedien.de/
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Entwicklung und Stand bei der Koordinierungsstelle 

Weiterbildung für wissenschaftliche Bibliotheken 

in Baden-Württemberg (bwWB) 

Ende 2022 wurde im Südwest-Info 35 über das Projekt bwWeiterbildung an der Universitäts-

bibliothek (UB) Tübingen berichtet, das dem Aufbau einer Koordinierungsstelle für die Fortbil-

dung an wissenschaftlichen Bibliotheken in Baden-Württemberg dienen sollte und von der Ar-

beitsgruppe der Direktorinnen und Direktoren der Universitäts- und Landesbibliotheken 

Baden-Württembergs (AG BibDir) mit Förderung durch das Ministerium für Wissenschaft, For-

schung und Kunst angestoßen worden war. Damals lief gerade das Pilotprogramm, während 

nunmehr bereits das siebte Semesterprogramm mit eigenen Fortbildungsveranstaltungen in 

vollem Gange ist. An dieser Stelle möchten wir die Entwicklung in den letzten drei Jahren 

skizzieren und ein kleines Fazit ziehen. 

Die offizielle Projektlaufzeit samt Mitteln des Ministeriums endete am 31.12.2022 ï also noch 

inmitten des ersten Programms ï und die Projektmitarbeiterstelle war erst Anfang des Jahres 

besetzt worden. Dennoch hatten wir bis dahin konzeptuelle und organisatorische Rahmenbe-

dingungen definiert, die sich im Wesentlichen als praxistauglich und zielführend herausgestellt 

haben. 

Wichtig war für uns von vornherein, die Teilnahme zeitlich und finanziell möglichst nied-

rigschwellig zu gestalten. Denn auch wenn unsere Zielgruppe alle an wissenschaftlichen Bib-

liotheken Beschäftigten waren und sind, sollten besonders die Ebenen des mittleren und ge-

hobenen Dienstes in den Blick genommen werden. Letzteres vor dem Hintergrund, dass 

Kolleginnen und Kollegen des höheren Dienstes ohnehin öfter Fortbildungsangebote wahr-

nehmen (nicht zuletzt, weil sie etwas freier über zeitliche und finanzielle Ressourcen verfügen 

können). 

Daher setzten wir, wo immer möglich und von den vermittelten Inhalten her sinnvoll, auf On-

lineveranstaltungen. Dass dies der richtige Weg war, zeigte sich ï noch vor dem Feedback 

nach den ersten Veranstaltungen ï am Beispiel des Library Carpentry-Workshops: Dieser war 

zunächst aufgrund der Präferenz der Dozierenden in Präsenz geplant. Wir hatten jedoch so 

wenige Anmeldungen, dass wir auf ein digitales Format umdisponierten, welches dann in kür-

zester Zeit ausgebucht war. Üblicherweise gehen wir bei denjenigen Themen auf Präsenzfor-

mate, wo die physische Anwesenheit aus didaktischen Gründen einen klaren Mehrwert hat ï 

z. B. Umgang mit schwierigen Nutzern oder Mitarbeiterführung. 

Ferner sollte bei unseren Kursen stets der Anwendungsbezug in der alltäglichen Arbeit im 

Vordergrund stehen. Dafür gab es von Anfang an bei den Dozierenden sowohl erfahrene Kol-

leg*innen aus dem Bibliothekswesen, als auch Expert*innen aus dem privaten Sektor. 

Grundlage für die inhaltliche Prioritätensetzung bei den eigenen Veranstaltungen waren die 

Ergebnisse einer noch im Herbst 2021 in den Häusern durchgeführten Online-Umfrage zur 

Bedarfsermittlung. Diese m¿ndeten in die drei thematischen Reihen ĂData Literacy for Librari-
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ansñ, ĂBenutzung & Teaching Libraryñ und ĂF¿hrung & Managementñ, die wir bis heute fortf¿h-

ren. Beim Besuch von vier oder mehr Veranstaltungen einer der ersten beiden Reihen können 

(neben den Teilnahmebestätigungen für die einzelnen Kurse) Zertifikate erworben werden, die 

eine Schwerpunktbildung im jeweiligen Bereich ausweisen. 

Im Anschluss an die Projektphase wurde 2023 - nach dem Pilotprogramm - dann eine positive 

Evaluation durchgeführt und von der AG BibDir beschlossen, dass die Arbeit der Stelle fortge-

führt werden soll. Hierfür wurde für die Jahre 2024 bis 2026 eine Finanzierungsvereinbarung 

getroffen. 

Diese Vereinbarung besagt, dass die in der AG vertretenen Universitäts- und Landesbibliothe-

ken via Umlagemodell die Finanzierung der Personalstelle sowie eines fixen Betrags pro Jahr 

für Sachmittel / Dozentenkosten leisten. Die größeren im Sinne von mitarbeiterstärkeren Häu-

ser zahlen dabei anteilig etwas mehr als die kleineren. Mitarbeitende dieser Häuser, die also 

zur Grundfinanzierung beitragen, können dafür an allen unseren Veranstaltungen kostenlos 

teilnehmen, während Mitarbeitende anderer Häuser in der Regel eine Teilnahmegebühr ent-

richten. Ausnahmen sind reine Austausch-Veranstaltungen bzw. die der immer im Winterse-

mester angebotenen Reihe ĂHot Topicsñ. 

Die Reihe ĂHot Topicsñ ist im Vergleich zu den Hands-On-Formaten der anderen Reihen stär-

ker im Format ĂVortrag plus Diskussionñ gehalten. Zudem hat sie mitunter einen regionalen 

Fokus. Ein Ziel ist es hier, Information und Austausch zu aktuellen Themen wie etwa Next-

Generation-Systemen, die regelmäßig meist nur auf Leitungsebene stattfinden, in die Breite 

zu tragen. Dies wird auch von vielen Teilnehmenden so verstanden und ausdrücklich begrüßt. 

Aufgrund des Ăfrontalerenñ Formats gibt es hier meist kein Teilnehmerlimit und die Veranstal-

tungen sind besonders stark besucht. 

Zum Sommersemester 2023 befanden wir uns indessen noch in der Situation, dass wir keine 

Projektmittel mehr zur Verfügung hatten und zugleich nicht wussten, ob es künftig eine ander-

weitige Finanzierung geben würde. Daher musste dieses Programm ohne Ausgaben für  

Dozierende bestritten werden, was nur einmalig durch Kooperationen wie mit dem Hochschul-

didaktikzentrum und ein außergewöhnliches kollegiales Engagement aus dem Bibliothekswe-

sen heraus möglich war. Allerdings ist nicht bloß für jenes Semester, sondern insgesamt zu 

betonen, dass die Vielfalt unseres Angebots nur dank zahlreicher Kolleg*innen, die sich als 

Dozierende oder Moderierende einbringen, gewährleistet ist. Im gleichen Semester wurde 

auch noch vom ebenfalls von Tübingen aus koordinierten Netzwerk Informationskompetenz 

(NIK-BW) beschlossen, dass bwWB die praktische Organisation von Fortbildungen überneh-

men und NIK-BW als Ideengeber auf dem Feld der Informationskompetenz (IK) fungieren soll. 

Die folgenden Programme konnten dann unter der Prämisse besagter Finanzierung stattfin-

den. Als Höhepunkt einer generellen Tendenz konnten im Wintersemester 2024/25 neue Re-

korde bei der Zahl der Fortbildungen (20) und Teilnehmenden (525), bei dem Teilnehmer-

schnitt pro Veranstaltung (19,9) und beim Feedback der zu jeder Veranstaltung erhobenen 

Zufriedenheit erzielt werden. Mit der jeweiligen Veranstaltung waren 94% der Teilnehmenden 

insgesamt Ăsehr zufriedenñ (hºchste Bewertung) und mit dem/der Dozierenden waren 96 % 
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Ăsehr zufriedenñ (hºchste Bewertung). Im Sommersemester ist aufgrund der vielen Ferien und 

Feiertage das Angebot geringfügig weniger umfangreich, das von 2025 hat aber gleichfalls die 

vorangehenden deutlich übertroffen; und es deutet alles darauf hin, dass auch dieses Winter-

semester das vorige bei den Teilnehmerzahlen nochmal toppen wird. 

 

 

20 Veranstaltungen im Semester dürften indes das Maximum dessen sein, was organisato-

risch mit den vorhandenen Personalkapazitäten möglich ist, zumal jenseits der Veranstal-

tungsorganisation im engeren Sinn mehr Teilnehmende auch mehr administrativen Aufwand 

von der Anmeldungsverwaltung bis zur Ausstellung von Teilnahmebestätigungen und Rech-

nungen bedeuten. Im Vergleich zu ähnlichen Einrichtungen anderer Bundesländer spricht das 

Verhältnis von personeller Ausstattung und Output bereits für eine äußerst hohe Effizienz bei 

bwWB. 

Das Interesse an unserem Fortbildungsprogramm ist anhaltend hoch und die regionale wie 

überregionale Bekanntheit der Koordinierungsstelle hat stetig zugenommen. Teilnahmege-

bühren aus Bibliotheken, die nicht an der Grundfinanzierung beteiligt sind, sind wichtig, um 

auch perspektivisch ein attraktives Angebot aufrechtzuerhalten. Während dadurch der relative 

Anteil der Teilnehmenden aus den grundfinanzierenden Bibliotheken gesunken ist, ist die ab-

solute Teilnehmerzahl aus diesen Häusern ebenfalls ständig gestiegen. 

Apropos überregional: Unsere schon 2021 erstmals erstellte Übersicht der Angebote anderer 

Fortbildungsanbieter wird nach wie vor regelmäßig aktualisiert, um die Kolleg*innen auch auf 

https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/universitaetsbibliothek/weiterbildung/angebote-anderer-anbieter/
https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/universitaetsbibliothek/weiterbildung/angebote-anderer-anbieter/
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diese Möglichkeiten hinzuweisen.1 Mehrwerte gegenüber der Seite library-training.de sind, 

dass wir mehr Quellen auswerten ï teils auch mit regionalem Fokus auf Baden-Württemberg 

ï und die Angebote inhaltlich sortieren. Zudem sind weiterbildende Studiengänge, Fachkon-

ferenzen und einschlägige Webportale dort zu finden. 

 

 

Den Schwerpunkt legen wir weiterhin auf die eigenen Programme. Mittlerweile haben wir, das 

aktuelle Programm eingeschlossen, 125 Veranstaltungen organisiert mit bislang (dies lediglich 

Stand Anfang November, Programm VII läuft bis Februar) an die 2.200 Teilnehmenden, wobei 

Kurse immer wieder überbucht und insofern noch deutlich mehr Anmeldungen zu verzeichnen 

waren. Einen Überblick über die Angebote der vergangenen Semester bietet unser Veranstal-

tungsarchiv. 

Die bisher für jedes Semester erhobenen Zahlen belegen, dass sich Konzept und Finanzie-

rungsmodell als tragfähig erwiesen haben. Die Koordinierungsstelle hat sich etabliert und 

konnte ihr Angebot sowohl in quantitativer wie in qualitativer Hinsicht steigern. Auch die orga-

nisatorischen und administrativen Workflows haben sich bewährt. Die genaue Dienstebenen-

zugehörigkeit wird bei der Anmeldung nicht erhoben; die Angaben der Teilnehmenden zu ihrer 

konkreten Tätigkeit zeigen jedoch, dass wir in hohem Maße Mitarbeitende aller Ebenen errei-

chen. 

 
1 https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/universitaetsbibliothek/weiterbildung/angebote-anderer-anbieter/ 

https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/universitaetsbibliothek/weiterbildung/angebote-anderer-anbieter/
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Was die weitere Entwicklung angeht, so hängt diese allerdings keineswegs nur an uns. Sie ist 

abhängig von Kultur und Stellenwert der Weiterbildung in den Bibliotheken, von der Motivation 

der Mitarbeitenden zur Teilnahme wie der Ermutigung dazu durch Vorgesetzte, nicht zuletzt 

auch der Bereitschaft zu eigenen Beiträgen. Gerne nehmen wir in diesem Sinne unter bw-

weiterbildung@ub.uni-tuebingen.de jederzeit Vorschläge für künftige Veranstaltungen entge-

gen ï allgemeine Wünsche genauso wie Initiativen aus den Häusern, wenn jemand von den 

Kolleg*innen etwas anbieten möchte. 

Angesichts der Pensionierungswelle und der zunehmend schwierigen Nachwuchsgewinnung 

dürfte die berufsbegleitende Weiterbildung auf allen Ebenen weiter an Bedeutung gewinnen. 

Wir hoffen, dass bwWB auch in Zukunft einen Beitrag dazu leisten kann und nächstes Jahr 

entsprechend über eine Fortführung über 2026 hinaus entschieden wird. 

 

Lelde Baumgarten und Dr. Johannes Klein, Universitätsbibliothek Tübingen 
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Menschen.Medien.Möglichkeiten ï Deine Karriere in der 

Bibliothek ï Das LBZ auf dem Rheinland-Pfalz-Tag 2025 

in Neustadt an der Weinstraße 

Vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels auch im Bibliothekswesen hat das Landes- 

bibliothekszentrum (LBZ) auf dem diesjährigen Rheinland-Pfalz-Tag (RLP-Tag) die Gelegen-

heit genutzt, die eigenen Ausbildungsberufe und die vielfältigen Berufsfelder, die im LBZ sowie 

in Bibliotheken im Allgemeinen vertreten sind, einer interessierten Öffentlichkeit vorzustellen. 

Mit dem Veranstaltungsort Neustadt an der Weinstraße für das Landesfest 2025 hatte das LBZ 

zudem ein Heimspiel. Als die zentrale Einrichtung für das Bibliothekswesen in Rheinland-Pfalz 

und vielfältiger Dienstleister rund um das Thema Bibliothek ist das LBZ auch am Standort in 

Neustadt an der Weinstraße präsent. Seite an Seite mit vielen anderen Landesbehörden prä-

sentierte sich das LBZ im Themenfeld ĂZusammen sind wir Zukunft ï Fachkräfte für Rheinland-

Pfalzñ als attraktiver Arbeitgeber. Viele Besucherinnen und Besucher zeigten sich erstaunt, 

dass im LBZ sechs verschiedene Ausbildungs- und Studiengänge angeboten werden, von der 

klassischen dualen Ausbildung für Bibliothek, Informationstechnologie und Verwaltung ange-

fangen, über duale Studiengänge für Bibliotheks- und Informationswissenschaft bis hin zum 

Bibliotheksreferendariat. Auch die breite Palette von unterschiedlichen Berufsbildern wie z. B. 

Mediengestaltung, Buchhandel, Kulturmanagement, Medienpädagogik und Buchbinderhand-

werk hat überrascht, gleichzeitig aber auch vermittelt, wie Bibliotheken moderne Technik, di-

gitale Medien und klassische Bestände miteinander verbinden. Durch die vielen und interes-

santen Gespräche mit unseren Gästen am Stand ist es gelungen, nicht nur einzelne 

Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten vorzustellen, sondern auch die gesamte Bandbreite 

des Berufsfeldes Bibliothek sichtbar zu machen und diesem eine Präsenz in der Öffentlichkeit 

zu verschaffen. 

Lange Vorbereitungsphase  

Mit der Vorbereitung und Organisation der Teilnahme des LBZ am RLP-Tag startete eine 

kleine Arbeitsgruppe (AG) bereits im Oktober 2024. Unter Beteiligung der AG Ausbildung im 

LBZ und der Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit entstand so nach und nach ein spannendes Kon-

zept, bei dem neben der reinen Informationsvermittlung insbesondere eine attraktive Mitmach-

aktion in Form einer Fotobox im Mittelpunkt stand: Vor einer der beiden neuen Messerück-

wände ï einem Bibliotheksraum nachempfunden ï konnten Besucherinnen und Besucher mit 

Hilfe von W¿rfeln aus Karton nach dem ĂBaukastenprinzipñ lebensgroÇe Figuren zusammen-

setzen und sich mit diesen von der Fotobox ablichten lassen.  

Für die Präsentation der eigenen Ausbildungsberufe und Studienmöglichkeiten sowie weiterer 

in Bibliotheken vertretener Berufe wurden Informationsflyer in einheitlichem, ansprechendem 

Design entworfen, zusätzlich Lesezeichen, die via QR-Code ebenfalls zu weiteren im Netz 

verfügbaren Informationen über die Ausbildungsberufe führen. Passend zum Standmotto 
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ĂMenschen.Medien.Mºglichkeiten ï Deine Karriere in der Bibliothekñ wurden nicht nur die Mes-

serückwand vor unserem Infostand, sondern auch die überaus beliebten und begehrten Stoff-

taschen neu gestaltet. Give-aways wie Kugelschreiber, Notizblöcke und kleine süße oder sal-

zige Naschereien erfreuten sich über den gesamten Rheinland-Pfalz-Tag großer Beliebtheit. 

Die zur Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz bestehende gute Kooperation setzte sich mit 

der gemeinsamen Teilnahme am Rheinland-Pfalz-Tag fort. Die Zusammenarbeit zur Bewälti-

gung der logistischen Herausforderungen, die gegenseitige Unterstützung beim Standauf- und 

-abbau sowie die tatkräftige Zusammenarbeit während des Landesfestes intensivierten noch-

mals das bestehende Zusammengehörigkeitsgefühl. Diese Form der Zusammenarbeit machte 

Vieles am und auch für den Rheinland-Pfalz-Tag erst möglich.  

Die intensive und anstrengende Vorbereitung, der Auf- und Abbau und vor allem die Betreuung 

des Standes über den gesamten Rheinland-Pfalz-Tag war nur mit der großen Unterstützung 

unserer Kolleginnen und Kollegen aus allen LBZ-Standorten möglich. Die Teilnahmemotiva-

tion war so hoch, dass der Bedarf an Helfern mehr als gedeckt war. Das ist nicht selbstver-

ständlich und zeigt den tollen Teamgeist. Ein großes Dankeschön an alle! 

Die Motivation des Organisationsteams und aller Beteiligter bereits im Vorfeld wie auch am 

Festwochenende sorgte für eine positive Grundstimmung sowie eine gute Zusammenarbeit in 

den Standteams. Daran konnte auch die Tatsache, dass beim Standaufbau und der Einrich-

tung noch kräftig improvisiert werden musste, nichts ändern. Wer lässt sich schon dadurch 

irritieren, dass Angaben über Position, Größe und Zuschnitt der eigenen Präsentationsfläche 

sich abrupt grundlegend ªndern? Wen stºrtôs, dass man vor Bezug den Zeltfußboden noch 

mit Hilfe von Teppichmessern von seiner Schutzfolie befreien muss? Und wird das Wieder-

Öffnen-Können von Schließfächern nicht vollkommen überbewertet? 

Unsere gute Stimmung übertrug sich auch auf die Besucherinnen und Besucher. Vor allem 

die Fotobox-Aktion hatte hier maßgeblichen Einfluss. Mehrere hundert Einzelpersonen oder 

Gruppen ließen ihrer Fantasie freien Lauf und hatten viel Spaß bei der Gestaltung ihres eige-

nen ĂBerufsbildesñ, das sie dann sofort ausgedruckt als Erinnerung mit nach Hause nahmen: 

von der streng dreinblickenden Bibliothekarin mit Roboterarmen in Minirock und Gummistie-

feln bis zum ITóler mit cooler Brille, weiÇem Laborkittel, tªtowierten Beinen und Pumps. Auch 

prominente Gäste wie der rheinland-pfälzische Innenminister Michael Ebling, Bildungsminister 

Sven Teuber oder Staatssekretär Dr. Denis Alt verließen mit einem launigen Erinnerungsfoto 

(und einem Lächeln) unseren Stand. 

Wie sieht unser Fazit aus? Die Neukonzeption der Standpräsentationen mit einheitlichen Zel-

ten, zusammenhängende Präsentationen sowie die farblich gekennzeichneten Themen-

schwerpunkte haben dem äußeren Erscheinungsbild des RLP-Tag gutgetan. Der gemein-

same Auftritt der Ministerien und Behºrden mit dem Themenfeld ĂZusammen sind wir Zukunft 

ï Fachkrªfte f¿r RLPñ bot den Besucherinnen und Besuchern die Mºglichkeit, sich gezielt und 

themenspezifisch zu informieren. Die Behörden wiederum nutzten die eher seltene Gelegen-

heit, die gegenseitige Vernetzung und den Austausch über das eigene Angebot zu intensivie-
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ren. Das Ziel, mit unserer Mitmachaktion ĂFotoboxñ und dem vielfªltigen Angebot an Informa-

tionsmaterial eine positive Imagewerbung zu betreiben, ist uns ohne Zweifel gelungen. Biblio-

theken als Serviceeinrichtungen sind spannende Arbeitsorte, die es schaffen, in einem attrak-

tiven beruflichen Umfeld moderne Technik, digitale Medien und klassische Bestände 

miteinander zu verbinden. Dass bei der Werbung für das LBZ und Bibliotheken allgemein die 

konkrete Fachkräftegewinnung etwas in den Hintergrund trat, ist zu verschmerzen. Ein zent-

raler und attraktiverer Standplatz innerhalb des Festgeländes hätte dem gesamten Themen-

feld mehr Sichtbarkeit verleihen können. 

Und last but not least: Ein großer Teil der eingesetzten Materialien wurde anlässlich des RLP-

Tages neu entwickelt oder neu gestaltet. Dabei wurde großes Augenmerk auf Nachhaltigkeit 

und auch Nachnutzung in anderen Zusammenhängen gelegt. Großartige Ideen dafür gibt es 

bereits.  

 

Oben links: Bildungsminister Sven Teuber am Stand des LBZ (Foto: Angelika Hesse), unten links: Der Messe-

stand des LBZ auf dem Rheinland-Pfalz-Tag (Foto: LBZ), rechts: Ausdruck aus der Fotobox (Foto: LBZ) 

Regine Theysohn und Hans-Günter Scheer, Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz 
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Notfallübung von Feuerwehr, THW und Notfallverbund 

Speyer 

Am 28. März 2025 fuhren gegen 17 Uhr neun große Wagen von Feuerwehr und THW auf den 

Parkplatz des Landesbibliothekszentrums / Pfälzische Landesbibliothek in Speyer. Was war 

der Anlass für dieses große Aufgebot, das für nicht wenig Aufmerksamkeit am westlichen 

Rand der Stadt sorgte? Ein massiver Wassereinbruch im obersten Magazingeschoss der Lan-

desbibliothek ï so lautete das nachgestellte Szenario für eine Notfallübung, durchgeführt vom 

Notfallverbund Speyer zusammen mit Feuerwehr und THW.  

Der simulierte Wassereinbruch würde im Ernstfall zur Durchnässung von Büchern und zum 

Stromausfall führen. Vor diesem Hintergrund wurde die Bergung von hundert laufenden Me-

tern Büchern erprobt, die durch die Treppenhäuser transportiert werden mussten. Feuerwehr 

und THW leuchteten die Laufwege aus und unterstützten die 18 Mitglieder aus verschiedenen 

Bibliotheken, Archiven und Museen des Notfallverbundes Speyer bei der eigentlichen Ber-

gung. 

 

Die Teilnehmenden vom Notfallverbund Speyer (Foto: LBZ / Fromme) 
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Die vom Brand- und Katastrophenschutz und dem Notfallverbund Speyer getragene Notfall-

übung zielte darauf ab, jederzeit auf mögliche Katastrophenfälle, die Kulturgut betreffen, 

gerüstet zu sein und insbesondere die Zusammenarbeit zu erproben. Denn Katastrophen 

verschiedener Art ziehen immer wieder auch Kulturgut in Mitleidenschaft, wie die Ahrtalflut 

gezeigt hat. 

Dr. Armin Schlechter, der Leiter der Abteilung Sammlungen im Landesbibliothekszentrum 

Rheinland-Pfalz (LBZ) und Leiter des Notfallverbundes Speyer, hatte die Notfallübung mit Feu-

erwehr und THW angeregt. Ihm ging es darum, Erfahrungen bei einer konkreten Bergung vor 

Ort zu sammeln. Am 28. März stand die Bergung von Archiv- und Bibliotheksgut im Vorder-

grund, das in dieser Simulation nicht durchnässt war. Im Echtfall würden die verpackten Ma-

terialien eingefroren, um Schimmelbildung zu verhindern. Der Tenor der Übung: Bei einer Ber-

gung ist immer Eile geboten, das Gefriertrocknen kann danach geschehen. 

Die Anwesenheit von Ministerin Katherina Binz (Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und 

Integration), Oberbürgermeisterin Stefanie Seiler (Stadt Speyer), Dr. Annette Gerlach, Leiterin 

des LBZ und der Landesstelle Bestandserhaltung (LBE), sowie Hans-Günter Scheer, stellver-

tretender Leiter des LBZ, bewies die Bedeutung, die der ersten Notfallübung für Kulturgutret-

tung in Rheinland-Pfalz beigemessen wurde. Sie alle wollten sich ein Bild davon machen, wie 

das in der Praxis aussehen kann. Für Dr. Annette Gerlach hatte die Übung Vorbildfunktion für 

andere Kultureinrichtungen und Notfallverbünde. 

 

Für die Notfallübung verantwortlich (von links nach rechts): Dr. Armin Schlechter (Leiter Abteilung Sammlung im 

LBZ), Ministerin Katharina Binz (Ministerin für Familie, Frauen, Kultur und Integration des Landes Rheinland-Pfalz), 

Hans-Günter Scheer (Stellvertretender Leiter des LBZ), Dr. Annette Gerlach (Leiterin des LBZ), Peter Eymann 

(Leiter der Stabsstelle Brand- und Katastrophenschutz der Stadt Speyer) (Foto: LBZ / Fromme) 
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Ministerin Katharina Binz stellte klar, dass das Land Rheinland-Pfalz die regionalen Notfallver-

bünde stärke, weil die Ahrtal-Katastrophe vor Augen geführt habe, wie wichtig es sei, dass 

Kulturgut bewahrende Einrichtungen sich auf Katastrophen vorbereiten, um im Ernstfall 

schnell reagieren zu können. Ein wichtiger Baustein dabei ist das Kulturgutkataster, das alle 

relevanten Kulturgut bewahrenden Einrichtungen des Landes erfasst. Es ist seit dem 21. Ok-

tober im Brand- und Katastrophenschutz-Portal1 abrufbar. So können die Blaulicht-Organisa-

tionen im Notfall gezielt handeln und schnell erfahren, wo Gefahr für wertvolle Kulturgüter be-

steht. Zusätzlich beschafft das Land Rheinland-Pfalz für rund 1,1 Millionen Euro Großgeräte, 

wie Notfall-Container und Notfall-Lkw, die landesweit für den Kulturgutschutz bereitstehen wer-

den. 

 

Ministerin Katharina Binz bedankt sich bei allen Teilnehmenden der Notfallübung für ihr Engagement (Foto: LBZ / 

Fromme) 

Wichtiges Ziel der Übung war es, die wechselseitigen Strukturen der Teilnehmergruppen ken-

nenzulernen. Weiteres Ziel war die Selbstorganisation der Teilnehmenden im vorgegebenen 

Rahmen. Leerlauf ließ sich an dem Abend nicht vermeiden. Damit die Aktion nicht erst nach 

Mitternacht endete, wurden an dem Abend lediglich 45 statt der geplanten 100 Regalmeter 

 
1  https://lfbk.rlp.de/service/pressemitteilungen/detail/kulturgutkataster-fuer-rheinland-pfalz-geht-an-den-start-1 

 

https://lfbk.rlp.de/service/pressemitteilungen/detail/kulturgutkataster-fuer-rheinland-pfalz-geht-an-den-start-1
https://lfbk.rlp.de/service/pressemitteilungen/detail/kulturgutkataster-fuer-rheinland-pfalz-geht-an-den-start-1
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Bücher geborgen, wobei sich das Bergungstempo im Laufe der Übung sichtbar erhöhte. Die 

Schnelleinsatzgruppe Verpflegung des Brand- und Katastrophenschutzes Speyer versorgte 

die Teilnehmenden im Foyer des LBZ mit Essen und Getränken, ein wohlverdienter Ausklang 

nach einem langen Einsatz. Die Auswertung der Notfallübung in all seinen Einzelheiten steht 

noch aus. Die direkte Rückmeldung der Beteiligten war insgesamt positiv, weil die Übung kon-

krete Anstöße für die weitere Notfallplanung gegeben hat. 

Hier einige grundlegende Erkenntnisse, die bereits während der Übung am 28. März gezogen 

werden konnten:  

¶ Die vorbereitenden Maßnahmen durch Feuerwehr und THW benötigen mehr Zeit als 
ursprünglich angenommen: Sicherung des Einsatzortes; Ausleuchten des Treppen-
hauses und der Laufwege, über die die Bücherkisten transportiert werden sollten. 

¶ Die Gänge zwischen den Regalreihen in den geschlossenen Magazinen waren für 
die Angehörigen des Brand- und Katastrophenschutzes und des THW Speyer mit 
ihrer Schutzkleidung zu eng.  

¶ Die Regale in den geschlossenen Magazinen sind nicht am Boden befestigt, weshalb 
bei einseitigem Ausräumen die Gefahr besteht, dass der Magazinblock umstürzen 
könnte.  

¶ Eine Priorisierung des zu rettenden Kulturguts ist hilfreich. 

¶ Die Standorte sollten mit den entsprechenden Priorisierungsvermerken gekennzeich-
net werden. 

¶ Wertvoller Bestand sollte möglichst kompakt untergebracht werden, wobei nur Kom-
paktusanlagen in Frage kommen, die händisch bedient werden können (s. Wasser-
einbruch mit Stromausfall).  

Der Notfallverbund der Stadt Speyer wurde 2013 von zehn Archiven, Bibliotheken und Museen 

gegründet und zählt mittlerweile 14 Mitglieder2. Ziel eines Notfallverbundes ist die gegenseitige 

Hilfe im Katastrophenfall, unabhängig von der Trägerschaft der einzelnen Einrichtungen. Im 

Speyerer Notfallverbund sind Einrichtungen des Bundes, des Landes, der Stadt, der Kirchen, 

das Historische Museum der Pfalz sowie der Brand- und Katastrophenschutz der Stadt Speyer 

zusammengeschlossen. 

Neben dem Notfallverbund in Speyer bestehen in Rheinland-Pfalz weitere Notfallverbünde in 

Mainz und Koblenz; in Trier steht die Gründung eines Notfallverbundes bevor.  

 

Sandra Reiss und Ute Bahrs, Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz 

 
2  Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz, Bistumsarchiv Speyer, Bibliotheks- und Medienzentrale der Evangelischen Kir-

che der Pfalz, Bibliothek Bischöfliches Priesterseminar St. German, Museum Purrmann-Haus, Historisches Museum der Pfalz 

Speyer, Stadtarchiv Speyer, Zentralarchiv der Evangelischen Kirche der Pfalz, Landesarchiv Speyer, Deutsche Universität 

für Verwaltungswissenschaften Speyer, Landesarchäologie Speyer, Feuerbachhaus, Bauaktenarchiv der Stadt Speyer 
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Nachhaltigkeit an der Bibliothek der Pädagogischen 

Hochschule (PH) Freiburg 

Nachhaltigkeit ist ein wichtiges Thema geworden ï auch in Bibliotheken. Viele haben bereits 

beeindruckende Projekte begonnen und Arbeitsgruppen ins Leben gerufen. Andere Bibliothe-

ken würden sich gerne Ziele setzen, ihnen fehlt aber die zündende Idee. 

In der Bibliothek der PH in Freiburg gibt es bereits seit 2019 eine Nachhaltigkeits-AG. Diese 

AG trifft sich etwa zwei Mal im Jahr und entwickelt neue Ansätze, um nachhaltiges Handeln 

im Bibliotheksalltag zu fördern. 

Im Folgenden werden einige der Maßnahmen an der Bibliothek der PH kurz vorgestellt, um zu 

zeigen, dass es Kleinigkeiten sein können, die positive Änderungen bringen. Dadurch sollen 

andere Bibliotheken ermutigt werden, einfach anzufangen, Projekte zu starten und so Schritt 

für Schritt voranzukommen. 

Ressourcen schonen und Papier reduzieren: Für interne Prozesse wurde der Druck auf Re-

cyclingpapier oder auf digitale Abläufe ganz ohne Papier umgestellt, so dass Ausdrucke ver-

mieden werden. Auch in den Druckern für Studierende liegt Recyclingpapier. Der Ausleihbeleg 

kann per E-Mail verschickt werden oder er wird auf Öko-Thermopapier bereitgestellt. 

Bewusstsein schaffen und Wissen teilen: ¦ber Infografiken (z. B. ĂWie kºnnen wir Plastik ver-

meiden?ñ), Social-Media-Beiträge und thematische Literaturausstellungen während der 

Klima.Länd.Tage3 werden die Studierenden für nachhaltiges Handeln sensibilisiert. Durch in-

terne Formate wie Frühstücks- und Austauschrunden bleibt das Thema ĂNachhaltigkeitñ prª-

sent und schlägt sich hoffentlich im eigenen Handeln nieder. 

Kooperationen und Netzwerke: Die Teilnahme an der NABU-Handysammelaktion (bis 2024), 

die Anmeldung als Refill-Station für Trinkwasser und der Austausch mit anderen Nachhaltig-

keits-Arbeitsgruppen zeigen, dass Bibliotheken auch durch Partnerschaften und Vernetzung 

Wirkung entfalten können. 

Zugang für alle ermöglichen: Mit der Anschaffung neuer Geräte und Möbel für digitale Barrie-

refreiheit wird die Teilhabe und der inklusive Zugang zu Wissen gefördert. 

Bibliotheken können aktiv den Wandel gestalten, indem sie mit Maßnahmen die 17 Nachhal-

tigkeitsziele der UN4 unterstützen. 

 

Mareike Schalberger, PH-Bibliothek Freiburg 

 

  

 
3  klimalaend.de/klimalaendtage 
4  https://unric.org/de/17ziele/ 

https://klimalaend.de/klimalaendtage
https://unric.org/de/17ziele/
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75 Jahre SULB ï ein Wissensort im Wandel 

Mit einer feierlichen Veranstaltung in der Zentralbibliothek auf dem Campus Saarbrücken hat 

die Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek (SULB) am 31.10.2025 ihr 75-jähriges 

Bestehen begangen. Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft, Politik und Kultur wür-

digten die Einrichtung, die seit ihrer Gründung im Jahr 1950 wesentlich zur Entwicklung der 

Universität des Saarlandes und des Bildungsstandortes Saarbrücken beigetragen hat. Mit der 

Fachbibliothek Medizin in Homburg/Saar ist sie die größte wissenschaftliche Allgemeinbiblio-

thek im Saarland. 

 

Aufnahme beim Festakt mit "Trio d'Anches" der Hochschule für Musik Saar (HfM) (Foto: J. Pütz) 

Die SULB wurde 1950 im noch teilautonomen Saarland gegründet, um die damals neu entste-

hende Universität mit wissenschaftlicher Literatur zu versorgen. Von Beginn an übernahm sie 

dabei die Doppelfunktion als Universitäts- und Landesbibliothek; 1994 wurden ihre faktisch 

von Anfang an wahrgenommenen landesbibliothekarischen Aufgaben auch im Namen veran-

kert. Diese Rolle prägt die Institution bis heute: Sie stellt Forschenden und Studierenden mo-
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derne wissenschaftliche Ressourcen zur Verfügung und bewahrt zugleich das schriftliche Kul-

turerbe des Saarlandes. Zum Jubiläum gratulierte auch der Saarländische Rundfunk mit einem 

Beitrag, der in der Mediathek des Saarländischen Rundfunks zu finden ist.1 

 

Modell der Bibliothek aus den 50er Jahren (Foto: J. Pütz) 

Im Laufe der Jahrzehnte hat die Bibliothek umfassende Veränderungen durchlaufen. Aus einer 

klassischen Präsenzbibliothek mit Zettelkatalogen entwickelte sie sich zu einem modernen 

Informations- und Lernzentrum mit digitalem Katalog und zahlreichen elektronischen Angebo-

ten. Heute verfügt die Zentralbibliothek über mehr als 1,7 Millionen Medien und ein breites 

digitales Portfolio. Ergänzend bietet die Bibliothek Lern- und Arbeitsplätze, Recherche- und 

Beratungsservices sowie Unterstützung in den Bereichen Digitalisierung, wissenschaftliches 

Publizieren, Forschungsdatenmanagement und Open Access. 

 
1  https://www.sr.de/sr/mediathek/video/FS_AB_11834.html (Start des Beitrags bei Minute 18) 

 

https://www.sr.de/sr/mediathek/video/FS_AB_11834.html
https://www.sr.de/sr/mediathek/video/FS_AB_11834.html
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Teilansicht einer Vitrine mit Erinnerungsstücken aus 75 Jahren SULB (Foto: J. Pütz) 

Als Landesbibliothek sammelt, archiviert und erschließt die SULB zudem Publikationen zur 

Geschichte und Kultur des Saarlandes. Über ihre digitalen Repositorien, darunter SciDok und 

SaarDok, macht sie sowohl wissenschaftliche Arbeiten als auch regionale Veröffentlichungen 

dauerhaft zugänglich. Mit dem Literaturarchiv Saar-Lor-Lux-Elsass verfügt sie außerdem über 

bedeutende Sammlungen literarischer Nachlässe aus der Grenzregion. 

Ein besonderer Hºhepunkt im Jubilªumsjahr ist die Ausstellung ĂKunstraum Bibliothekñ, die in 

Kooperation mit der Hochschule der Bildenden Künste Saar entstanden ist. Studierende dieser 

Hochschule haben sich mit der Architektur und Geschichte der Bibliothek, mit Formen des 

Wissens und mit den Veränderungen von analogem zu digitalem Arbeiten auseinandergesetzt. 

Die entstandenen Werke ï von Installationen über konzeptionelle Arbeiten bis zu Zeichnungen 

ï wurden am 31. Oktober 2025 im Rahmen einer internen Veranstaltung vorgestellt und sind 

seit dem 3. November im Ausstellungsraum sowie an anderen Orten in der SULB zu sehen. 

Sie fügen sich unmittelbar in den Bibliotheksalltag ein und machen Kunst dort sichtbar, wo 

sonst vor allem wissenschaftlich gearbeitet wird. 
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Teilansicht der Ausstellung "Kunstraum Bibliothek" (Foto: J. Pütz) 

Die Ausstellung, an der Victoria Daschiev, Ġejla Daudbaġiĺ, Julius Gºdtel, Mattis Lehmann, 

Sara Mariani, Jonas Meiser, Sebastian Schütz, Alina Stimm und Laura Weisbrodt beteiligt 

sind, ist bis zum 30. März 2026 zu sehen. Begleitet wird sie durch eine Midissage am 29. Ja-

nuar 2026 sowie eine Publikation, die im Frühjahr erscheint und das Projekt dokumentiert. 

 

Teilansicht der Ausstellung "Kunstraum Bibliothek" (Foto J. Pütz / L. Weisbrodt) 

Melanie Haas, Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek 
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Aktuelle Herausforderungen für Bibliotheken und 

Fachstellen: 20 Jahre LBZ1 

Kulturministerin Binz eröffnete in Mainz eine Podiumsdiskussion mit 

Expertinnen und Experten aus dem gesamten Bundesgebiet 

Das Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz lud anlässlich seines 20-jährigen Bestehens 

zu einer Podiumsdiskussion ein. Unter dem Titel Ă20 Jahre LBZ ï Aktuelle Herausforderungen 

f¿r Landesbibliotheken und Fachstellenñ diskutierten am 12. Dezember 2024 in der Öffentli-

chen Bücherei Anna Seghers Mainz namhafte Vertreterinnen und Vertreter aus dem Biblio-

thekswesen unter der Moderation von Kerstin Bachtler (SWR). 

Das Landesbibliothekszentrum (LBZ) wurde 2004 gegründet. Fünf zuvor eigenständige Ein-

richtungen wurden unter ein Dach zusammengeführt.2 Novum war, dass zwei Bibliotheksspar-

ten vereint wurden: Das öffentliche Bibliothekswesen mit den beiden Büchereistellen in Kob-

lenz und Neustadt/Weinstraße sowie das wissenschaftliche Bibliothekswesen mit den 

Landesbibliotheken in Koblenz und Speyer und der historischen Bibliotheca Bipontina in Zwei-

brücken.  

Die Idee einer Podiumsdiskussion anlässlich des Jubiläums entstand zwischen dem LBZ und 

dem Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration (MFFKI). Vorbereitet wurde die 

Veranstaltung von Dorothée Rhiemeier (Stellv. Abteilungsleiterin im Kulturministerium) und 

Dr. Annette Gerlach (Leiterin des LBZ) mit Unterstützung von Mitarbeitenden des LBZ und der 

Öffentlichen Bücherei Mainz, welche ihre Räumlichkeit zur Verfügung stellte.  

Diskussionsrunde und Gäste 

Namhafte Expertinnen und Experten aus ganz Deutschland konnten für die Podiumsdiskus-

sion gewonnen werden:  

¶ Reinhard Altenhöner (Stellv. Generaldirektor der Staatsbibliothek zu Berlin)3 

¶ Andreas Mittrowann (Strategieberater nachvorndenken.de) 

¶ Ute Palmer (Leiterin der Bayerischen Fachstelle für öffentliche Bibliotheken) 

¶ Prof. Robert Zepf (Leiter der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg). 

Weitere Teilnehmerinnen der Diskussionsrunde waren 

¶ Dr. Annette Gerlach, Leiterin des Landesbibliothekszentrums sowie  

¶ Kerstin Bachtler (SWR-Redakteurin) als Moderatorin.  

 
1  Der Beitrag erschien in: bibliotheken heute, Heft 1/2025, Jg. 21, S. 16-20. 
2  Ein ausführlicher Beitrag zum 20-jährigen Bestehen des Landesbibliothekszentrums siehe: Annette Gerlach: 20 Jahre Lan-

desbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz. In: bibliotheken heute, Heft 2/2024, Jg, 20, S. 68-72. 
3  Reinhard Altenhöner war mit einem Konzeptpapier an der Gründung des Landesbibliothekszentrums beteiligt. 
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Unter den zahlreichen Gästen der Veranstaltung waren Vertreterinnen aus der Fachwelt und 

der Politik. Neben Kulturministerin Katharina Binz aus dem MFKKI zählten zu den Gästen auch 

Staatssekretär Prof. Dr. Jürgen Hardeck sowie der Abteilungsleiter für Kultur Christoph Kraus. 

Vertreten waren auch Landtagsabgeordnete und städtische Beigeordnete. Das Fachpublikum 

war bunt gemischt und kam zum Teil auch aus benachbarten Bundesländern.  

ĂBibliotheken sind unverzichtbar!ñ  

ï Eröffnung durch Kulturministerin Binz 

Kulturministerin Katharina Binz eröffnete die Veranstaltung und wies in ihrer Begrüßungsrede 

auf ein doppeltes Jubiläum hin: Neben dem 20-jährigen Bestehen des Landesbibliothekszent-

rums RLP trat vor 10 Jahren das rheinland-pfälzische Bibliotheksgesetz in Kraft. Dieses regelt 

erstmals umfassend die Aufgaben und Zuständigkeiten von Bibliotheken in Rheinland-Pfalz.  

 

Kulturministerin Katharina Binz eröffnete die Podiumsdiskussion (Foto: LBZ) 

Die Geschichte des LBZ sei eine Erfolgsgeschichte, resümierte die Kulturministerin. Binz hob 

die Entwicklung zu einem modernen Dienstleistungs- und Kompetenzzentrum hervor, das  

insbesondere für die vielen ehren- und hauptamtlich geführten Bibliotheken zu einem Wis-

sensspeicher und Innovationsmotor geworden ist. Über 80 Prozent der Bibliotheken in Rhein-

land-Pfalz sind ehrenamtlich gef¿hrt und das LBZ bilde mit seiner Arbeit Ăquasi ein stabiles 

R¿ckgrat f¿r unsere ºffentlichen Bibliothekenñ. Sie dankte allen am Erfolg Mitwirkenden, ins-

besondere den Mitarbeitenden des LBZ. 

Nach dieser Bestandsaufnahme lenkte Ministerin Binz den Blick nach vorne: 

ĂSo gut wir auch heute aufgestellt sind ï ich glaube, wir dürfen uns nicht auf dem Erreichten 

ausruhen. Bibliotheken müssen die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und die sich wan-

delnden Bedürfnisse ihres Publikums im Blick behalten. Dies war auch unsere Motivation, im 
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Rahmen eines Bibliotheksentwicklungsplans darauf zu schauen, wie wir strategisch und an-

gemessen auf veränderte Anforderungen reagieren können. Denn Bibliotheken sind natürlich 

Orte des Wissens und der Bildung. Sie sind aber auch soziale und kulturelle Zentren in unse-

ren Stªdten und Gemeinden. Bibliotheken sind eben nicht Ănice to haveñ ï sie sind unverzicht-

bar! Gerade in der heutigen Zeit von Kommerzialisierung und gezielter politischer Desinforma-

tion durch soziale Netzwerke sind Bibliotheken besonders wichtig. Denn sie sind Orte, an 

denen Demokratie gelernt und gelebt werden kann.ñ 

Bibliotheken garantieren den barrierefreien Zugang zu Informationen ï 

Grußwort des Gastgebers 

Dr. Stephan Fliedner, Amtsleiter für Kultur und Bibliotheken der Landeshauptstadt Mainz un-

terstrich die Rolle der Bibliotheken als ĂGaranten des barrierefreien Zugangs zur Informa-

tionsinfrastruktur und zu gesellschaftlicher Teilhabeñ. Dem LBZ sprach er seine Anerkennung 

aus und dankte für die vielfältige jahrelange Förderung, reichend vom Lesesommer, der Digi-

talisierung, Hilfe bei der Neumöblierung von Stadtteilbüchereien bis hin zur Unterstützung bei 

der Bestandserhaltung und Notfallplanung. ĂSo fºrdert das LBZ seit 20 Jahren die Stationen 

einer Lesekarriere: Von der Sprach- und Leseförderung im frühkindlichen Alter über die sinn-

stiftende Alltagsbewªltigung bis hin zur wissenschaftlichen Unterst¿tzungñ, fasste Fliedner zu-

sammen. 

Starke Kraft, Innovationsagentur und zusammengewachsene Community 

Nach einem kurzweiligen und launigen Einstieg eröffnete SWR-Redakteurin Kerstin Bachtler 

die Diskussion, welche direkt Fahrt aufnahm. Das Jubiläum des LBZ diente dabei als Aus-

gangspunkt, um über den rheinland-pfälzischen Weg zu diskutieren und immer wieder auch 

Bezüge zum Bibliothekswesen in Deutschland herzustellen.  

Strategieberater Andreas Mittrowann lobte die Rolle des LBZ als Ăordnende Kraftñ im rhein-

land-pfälzischen Bibliothekswesen und wünschte sich eine vergleichbare Institution auch auf 

Bundesebene, wie es ehemals das 1987 gegründete und Anfang 2000 aufgelöste Deutsche 

Bibliotheksinstitut (DBI) darstellte.  

Fachstellenleiterin Ute Palmer hob die Arbeit der Landesb¿chereistelle im LBZ als Ăstarke Kraft 

im R¿cken der ºffentlichen Bibliothekenñ hervor, insbesondere f¿r die kleineren Einrichtungen. 

Prof. Robert Zepf, Leiter der SUB Hamburg, beglückwünschte Rheinland-Pfalz zur Gründung 

des LBZ. Dieses wirke als ĂInnovationsagenturñ mit Professionalitªt in die Flªche hinein und 

unterstütze sowohl haupt- als auch ehrenamtliche Bibliotheken. Mit seiner Aufgabe als Lan-

desbibliothek sorge das LBZ zudem bundesweit für Aufmerksamkeit, indem es als eines der 

ersten Bundesländer die digitale Pflichtsammlung und ebenso die Webarchivierung auf den 

Weg gebracht habe. In diesem Zusammenhang appellierte er an die Politik, die entsprechen-

den rechtlichen Rahmenbedingungen zu schaffen, damit öffentliche Informationen zu akzep-

tablen Bedingungen durch die Bibliotheken zur Verfügung gestellt werden können. Dies sei 
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wichtig f¿r die Demokratie: Bibliotheken als Ăgesicherte Orte, wo Verºffentlichtes unverfªlscht 

recherchierbar istñ. 

Als zentrale bibliothekarische Einrichtung könne das LBZ für die Bibliotheken des Landes 

Kräfte bündeln und Sichtbarkeit erzeugen, spann Reinhard Altenhöner den Faden weiter. Im 

Hinblick auf das Zusammenwachsen des LBZ aus vormals eigenständigen Einrichtungen wür-

digte Altenhºner die Leistung, Unterschiede zu ¿berwinden und zu einer ĂCommunityñ zusam-

menzuwachsen. Der Stellvertretende Generaldirektor verwies auf die im Bundesvergleich 

niedrigen Ausgaben für Bibliotheken in Rheinland-Pfalz und appellierte an die Landespolitik 

nachzulegen. 

 

Dr. Annette Gerlach resümierte, auf das bisher Erreichte im LBZ sehr stolz zu sein, besonders 

auf die Mitarbeitenden. In einigen Aufgabenbereichen sei tatsächlich noch Luft nach oben, 

insbesondere in der Bestandserhaltung oder dem geplanten Informations- und Lernportal als 

Informationsinfrastruktur f¿r das Land. ĂEs wªre ein Quantensprung f¿r unser Land, wenn wir 

diese Mºglichkeit hªttenñ ªuÇerte die LBZ-Leiterin.  

 

Die Diskussionsrunde v.l.n.r.: Dr. Annette Gerlach, Andreas Mittrowann, Ute Palmer, Prof. Robert Zepf, Reinhard 

Altenhöner und Moderatorin Kerstin Bachtler (Foto: LBZ) 

ĂEine Idee damals war die Fokussierung, die Zentralisierung; mehr Kraft reinzulegen und mehr  
Konzentration und Sichtbarkeit zu erzeugen für das Bibliothekswesen in Rheinland-Pfalz.ñ 

 
Reinhard Altenhöner zur Gründung des LBZ 
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Bibliotheken als Gesamtsystem 

Die Diskussionsrunde befasste sich mit den in Deutschland etablierten Bibliothekssparten. In 

der bibliothekarischen Ausbildung und im Studium spielten diese mittlerweile keine Rolle mehr, 

führte Zepf dazu aus. Allein die Ausbildung für den höheren Dienst sei eine Domäne der wis-

senschaftlichen Bibliotheken, da es nur wenige [öffentliche] Großstadtbibliotheken gäbe, die 

sich an diesem Ausbildungsmodell beteiligen.  

Zepf warb dafür, voneinander zu lernen. Verstrebungen zwischen den verschiedenen Biblio-

theksangeboten seien zudem wichtig, um die Bevºlkerung anzusprechen: ĂDie Stªrke ist, 

wenn man Bibliotheken als Gesamtsystem begreift mit verschiedenen Spezialisierungen.ñ Die 

Spartentrennung müsse auf Bundesebene diskutiert und neu gefasst werden, ebenso die ge-

sellschaftliche Verantwortung von Bibliotheken ï auch von wissenschaftlichen, merkte Alten-

höner an, der zusammen mit Zepf auch dem Bundesvorstand des Deutschen Bibliotheksver-

bandes (dbv) angehört.  

Ute Palmer verwies auf zum Teil unterschiedliche Zielgruppen von wissenschaftlichen und 

öffentlichen Bibliotheken. Bürgerinnen und Bürgern außerhalb der bibliothekarischen Fachwelt 

seien die Sparten ohnehin nicht geläufig und sie betrachten Bibliotheken daher nicht in diesen 

Einteilungen.  

 

Durch seine vielfältigen Aufgaben arbeite das LBZ ohnehin mit allen Bibliothekssparten zu-

sammen, berichtete Gerlach. Eine Herausforderung bilde dabei eher, dass in Rheinland-Pfalz 

die Bibliothekssparten in den Zuständigkeitsbereich unterschiedlicher Ministerien fallen.  

Die Leiterin des LBZ wies auf die Schulbibliotheken und kirchlichen Bibliotheken hin, mit denen 

das Landesbibliothekszentrum ebenfalls erfolgreich zusammenarbeite. Ohne die kirchlichen 

Bibliotheken gäbe es in Rheinland-Pfalz viele weiße Flächen ohne bibliothekarische Versor-

gung, führte Gerlach weiter aus. Zudem lagerten in kirchlichen Bibliotheken bedeutende his-

torische Bestände.  

Bibliotheken als Spiegelbild gesellschaftlicher Entwicklung 

Zu den Unterschieden zähle, dass wissenschaftliche Bibliotheken nach dem Arbeitszeitgesetz 

sonntags öffnen dürften, öffentliche Bibliotheken dagegen nicht, merkte Zepf weiter an. Die 

Gesellschaft investiere Geld in Bibliotheken und es sei wichtig, dass dieses Geld auch den 

meisten Nutzen stiften kann und dafür brauche es die Möglichkeit für Bibliotheken, an Sonn-

tagen öffnen zu dürfen. 

ĂWir [Bibliotheken] sind nicht nur Kultur, wir sind auch Bildung, wir sind auch Teilhabe,  
wir sind auch Wissenschaft. Wir kºnnen in Deutschland aber auch mehr.ñ 

Prof. Robert Zepf 



Südwest-Info: Mitteilungsblatt des VDB-Regionalverbands Südwest Nr. 38 (2025) 

  49 

Mittrowann griff den Faden auf und führte aus, dass erweiterte Öffnungszeiten sich auch auf 

die räumlichen Erfordernisse auswirken: es brauche für den Aufenthalt mehr Sitz- und mehr 

Lernmöglichkeiten ï dies gelte im Übrigen spartenübergreifend.  

Moderatorin Bachtler merkte die wichtige gesellschaftliche Funktion von Bibliotheken an, etwa 

für die Demokratie. Strategieberater Mittrowann brachte aus seiner Beratungserfahrung dazu 

ein, dass Bibliotheken Themen wie Nachhaltigkeit, Teilhabe und eben auch Demokratie zu-

nehmend für ihre Agenda aufgreifen ï entsprechend den aktuellen Herausforderungen der 

Zeit.  

 
 

 

Die Frage nach Personal ist ein weiteres wichtiges Thema ï gerade auch in Zeiten des Fach-

kräftemangels. Mittrowann sieht perspektivisch ein breiteres Berufsfeld in den Bibliotheken mit 

spezialisierten Arbeitskräften, zum Beispiel mehr medienpädagogischem Fachpersonal. Viel-

falt sei ebenfalls ein von vielen Bibliotheken aufgenommenes Thema: Um Vielfalt in der Ge-

sellschaft mitzugestalten, bedürfe es mehr diverser Mitarbeitenden in den Bibliotheken.  

Digitale Angebote, Orte der Begegnung und Teilhabe 

Wie gestalten wir Räume, die für die heutigen Anforderungen attraktiv sind, war eine weitere 

Fragestellung. Neben der Bereitstellung von aureichenden Mitteln für die Investition in zeitge-

mäße Räume sieht Zepf ein Branding-Problem: Bibliotheken würden vielfach mit Büchern ï 

alten Büchern ï assoziiert. ĂWir m¿ssen das Branding von Bibliotheken als innovative Orte 

verbessernñ f¿hrte er weiter aus. Moderatorin Bachtler brachte das Stichwort digitale Angebote 

ein, um eine jüngere Generation an die Bibliotheken zu binden. Insbesondere mit dem E-Me-

dien-Angebot der vom LBZ koordinierten Onleihe RLP wurde ein attraktives Angebot im Land 

geschaffen, bestätigte Altenhöner und verwies auf die beachtlichen Nutzungszahlen.  

Für Jugendliche sei neben digitalen Angeboten die Bibliothek ein wichtiger Begegnungs- und 

Aufenthaltsort, führte Palmer aus ï wenn er entsprechend ausgestattet ist. Hier können  

Bibliotheken auch im Kontext digitaler Angebote für Kinder und Jugendliche Teilhabe ermög-

lichen, unabhängig vom sozialen Status.  

Mit Blick auf Beispiele aus dem skandinavischen und angelsächsischen Raum könnten laut 

Zepf Bibliotheken auch ĂOrte der Teilhabeñ sein, wo B¿rgerinnen und B¿rger ºffentliche (Ver-

ĂFachstellen und Bibliotheken sind Spiegel der Gesellschaft.ñ 

Ute Palmer 

ĂBibliotheken geben Antworten auf gesellschaftliche Herausforderungen.ñ 

Andreas Mittrowann 
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waltungs-) Leistungen nutzen und hierfür Beratung erhalten können (z. B. für die Steuererklä-

rung). ĂDas ist ein Feld, das wir noch ausbauen kºnntenñ ermunterte Zepf. Im Bereich der 

Integration seien Bibliotheken mit entsprechenden Angeboten bereits gut aufgestellt, wie z. B. 

Sprachkursen für Migrantinnen und Migranten.  

Gerade für ein Flächenland wie Rheinland-Pfalz seien Begegnungszentren unter Beteiligung 

von Bibliotheken sehr wichtig, betonte Altenhöner, um entsprechende gesellschaftliche Ange-

bote auch auf dem Land bereitzustellen.  

 

Gerlach bekräftigte, dass der Raum eine entscheidende Rolle spiele. Erschwerend sei jedoch 

für die Bereitstellung von Mitteln, dass Bibliotheken eine freiwillige Leistung von Kommunen 

darstellen. Bibliotheken seien zwar nicht kostenfrei zu betreiben, ergänzte Palmer, allerdings 

unterstützen sie die Kommunen auch gesellschaftlich und dies zahle sich aus.  

Quo vadis Bibliotheken?  

Dass Podiumsdiskussionen kurzweilig und informativ sein können, bewies diese Veranstal-

tung. Moderatorin Kerstin Bachtler traf auf eine diskussionsfreudige Runde, die sich die Argu-

mente gegenseitig wie einen Ball zuspielte. Das Fachpublikum bekam einen Rundumschlag 

über zahlreiche aktuelle Herausforderungen geboten, dabei wurden mögliche Lösungsansätze 

skizziert. Politik und Bibliotheksträger erhielten einen Überblick über die Situation von Biblio-

theken. Aufgezeigt wurden zudem Perspektiven zum Beitrag von Bibliotheken für die Gesell-

schaft, garniert mit Appellen an die Politik, entsprechende Rahmenbedingungen zu schaffen. 

Bibliotheken wiederum müssen am Puls der Zeit bleiben, wenn sie den Anschluss an gesell-

schaftliche und technologische Entwicklungen nicht verlieren möchten.  

Für Rheinland-Pfalz betrachtet bleibt mit dem Bibliotheksentwicklungsplan die weitere Ent-

wicklung für das Bibliothekswesen weiter spannend.4 In einem waren sich die anwesenden 

Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und Bibliotheken einig: sich auf dem Erreichten aus-

zuruhen ist keine Option.  

Die Podiumsdiskussion wurde aufgezeichnet und kann im YouTube-Kanal des LBZ (@lbz-rlp) 

in voller Länge abgerufen werden unter: 

www.youtube.com/watch?v=1zotOPVkeXU  

Sandra Reiss, Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz 

 
4  s. Annette Gerlach: ĂNach dem KEP folgt der BEP. Ein Bibliotheksentwicklungsplan f¿r Rheinland-Pfalz.ñ In: bibliotheken 

heute 1/2025, Jg. 21, S. 9-11. 

 

ĂKultur darf nicht freiwillig sein, Bibliotheken erst recht nicht.ñ 

Dr. Annette Gerlach 

http://www.youtube.com/watch?v=1zotOPVkeXU
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ĂNarrenfreiheit!? Eine kleine Geschichte des Regelbruchsñ: 

Ausstellung in der Badischen Landesbibliothek 

Die Badische Landesbibliothek breitet bis zum Ende der Fastnacht ihre Bücherschätze aus, 

um der Frage auf den Grund zu gehen, worin die ĂNarrenfreiheitñ besteht, wo sie ihre Wurzeln 

hat und ob sie tatsächlich so grenzenlos ist, wie man glaubt. Beginnend mit mittelalterlichen 

Handschriften und Inkunabeln über Drucke des 16. Jahrhunderts bis hin zu Karnevalszeitun-

gen des 19. Jahrhunderts taucht der Narr immer wieder in unterschiedlichen Zusammenhän-

gen auf. 

Die Anfänge illustriert beispielsweise ein handschriftlicher französischer Psalter vom Anfang 

des 14. Jahrhunderts (Abbildung 1). In Psalm 52 heißt es in der Bibel: ĂEs spricht der Narr: Es 

gibt keinen Gottñ. Indem er sich von Gott abwendet, wird er zum Verb¿ndeten des Teufels, der 

in der Darstellung an den Narren herantritt.5 Noch ist sein Erscheinungsbild nicht festgelegt: 

Er ist mit einem langen Hemd bekleidet und hält in der Hand einen Stab. In einem gedruckten 

Psalter von 1503 trägt der Narr dann die Kapuze mit Eselsohren und Hahnenkamm, die sein 

Erscheinungsbild in den folgenden Jahrhunderten prägt, und wendet sich von Gottvater ab 

(Abbildung 2). Statt eines Stabs liegt nun die Marotte neben ihm, das Narrenzepter, das in 

einem Köpfchen, seinem Ebenbild, endet und damit die Selbstbezogenheit des Narren sym-

bolisiert.6 

 

Abbildung 1: Narr und Teufel, Initial zu Psalm 52, Lateinischer Psalter. Frankreich, Anfang des 14. Jh.s,  

Badische Landesbibliothek, Cod. Karlsruhe 92 

 
5  Metzger, Werner: Narrenidee und Fastnachtsbrauch. Studien zum Fortleben des Mittelalters in der europäischen Festkultur. 

Konstanz: Universitätsverlag, 1991, S. 102-105. 
6  Moser, Dietz-Rüdiger: Fastnacht-Fasching-Karneval. Das Fest der ĂVerkehrten Weltñ. Graz: Styria, 1986, S. 102-106. 
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Abbildung 2: Narr mit Glöckchen und Narrengewand, Initial zu Psalm 52, Psalter. Basel: Michael Furter, 1503, 

Badische Landesbibliothek, Cod. Lichtenthal 119 

Reise in den Untergang 

Im 16. Jahrhundert erlebte die Narrenidee einen starken Aufschwung, nicht nur in der 

bildenden Kunst, sondern auch in der Literatur. Zu verdanken war das der Moralsatire Das 

Narrenschiff des Humanisten Sebastian Brant, die im Jahre 1494 in Basel erschienen war: Sie 

beschreibt in über hundert Kapiteln die unterschiedlichsten Narrheiten, jeweils illustriert mit 

Holzschnitten, die teilweise dem jungen Albrecht Dürer zugeschrieben werden. Die 

Erstausgabe in deutscher Sprache war überaus erfolgreich, so dass das Buch bald in andere 

Sprachen übersetzt wurde. Zwei lateinische Inkunabeln von 1497 befinden sich in der 

Badischen Landesbibliothek. Eine besonders schºne Darstellung zeigt den ĂEndkristñ, den 

Gegner Christi am Weltende. Die Narren, die ihm anhängen, sind mit ihrem Schiff dem 

Untergang geweiht, wªhrend die Glªubigen von St. Petrus persºnlich in ĂSt. Peters Schifflinñ 

gerettet werden (Abbildung 3).7 

 

 
7  Metzger: Narrenidee, S. 183-203. Moser: Fastnacht, S. 71-82. 
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Abbildung 3: Endkrist, Sebastian Brant: Stultifera navis. Basel: Johann Bergmann, 1497,  

Badische Landesbibliothek, 87 A 2736 Ink 

Vor allem waren es Prediger, die auf Das Narrenschiff zurückgriffen, um ihren Gläubigen den 

rechten Weg aufzuweisen, und auf diese Weise für die Verbreitung der Narrenidee sorgten.8 

 
8  Könnecker, Barbara: Satire im 16. Jahrhundert. Epoche ï Werke ï Wirkung. München: Beck, 1991, S. 68-71. Scheible, Jo-

hann (Hrsg.): Volksprediger, Moralisten und frommer Unsinn. Sebastian Brandtôs Narrenschiff. Stuttgart: Scheible, 1845. 
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Der darauf bezogene Band mit Predigten von Johann Geiler von Kaysersberg erschien unter 

dem Titel Navicula sive speculum fatuorum 1511 postum und war mit den gleichen 

Holzschnitten illustriert wie die Erstausgabe des Narrenschiffs ï zwei Exemplare befinden sich 

in der Badischen Landesbibliothek. Und noch im Barock übernahm der Wiener Hofprediger 

Abraham a Sancta Clara in mehreren Veröffentlichungen das Prinzip, das Narrenthema mit 

lehrhaften Reimen und entsprechenden Illustrationen zu kombinieren, und ergänzte die Liste 

der Narrheiten um zeitspezifische Phªnomene wie beispielsweise den ĂPer¿ckennarrenñ 

(Abbildung 4). 

 

Abbildung 4: Perückennarr, Abraham a Sancta Clara: Centifolium Stultorum, oder: Hundert ausbündige Narren. 

Wien: Johann Carl Megerle, 1709, Badische Landesbibliothek, O 60 A 570 RH 
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Die gefährdete Freiheit der Hofnarren 

Neben der Narrenidee, wie sie in der Bibel bereits mit der Sündhaftigkeit des Narren auf-

scheint, gab es die historischen Hofnarren.9 Sie dienten seit dem frühen Mittelalter als Unter-

halter und zuweilen als Berater an den Fürstenhöfen. Einer von ihnen hat seinen Weg sogar 

in die Weltchronik Sebastian Münsters gefunden, in der Ausgabe von 1544 auch mit Illustration 

(Abbildung 5): Kuony von Stocken, Hofnarr des Erzherzogs Leopolds I. von Österreich, hatte 

seinen Herrn vergebens davor gewarnt, in der Schweiz einzumarschieren, ohne auch einen 

Rückzugsplan zu machen. Das Heer Leopolds I. fiel in die Schweiz ein und unterlag in der 

Schlacht am Morgarten 1315 - der Hofnarr hatte mit seiner Warnung Recht behalten. 

 

Abbildung 5: Kuony von Stocken, Sebastian Münster: Cosmographia. Basel: Adam Petri, 1544,  

Badische Landesbibliothek, 53 B 317 R 

 
9  Velten, Hans Rudolf: Scurrilitas. Das Lachen, die Komik und der Körper in Literatur und Kultur des Spätmittelalters und der 

Frühen Neuzeit. Tübingen: Narr Francke Attempto, 2017, S. 194-210. Amelunxen, Claus: Zur Rechtsgeschichte der Hofnar-

ren. Berlin: de Gruyter, 1991, 8-10. Mezger, Werner: Hofnarren im Mittelalter. Vom tieferen Sinn eines seltsamen Amts. Kon-

stanz: Universitätsverlag, 1981, S. 53-59. 



Südwest-Info: Mitteilungsblatt des VDB-Regionalverbands Südwest Nr. 38 (2025) 

56 

Einerseits standen die Hofnarren ihren Herren näher als irgendein anderer Höfling. Anderer-

seits waren sie jedoch äußerst abhängig und mussten ein feines Gespür dafür haben, wann 

die Grenzen der fürstlichen Geduld erreicht waren. Faktisch waren sie rechtlos, konnten es 

jedoch, wenn sie es geschickt anstellten, zu Ansehen und einem gewissen Wohlstand brin-

gen.10 

Fastnacht - Freiheit auf Zeit 

Ähnlich diplomatisches Geschick brauchen seit jeher auch die Fastnachtsnarren im Umgang 

mit Behörden und Publikum. Schon im Mittelalter gerieten sie oft in Konflikt mit den Ordnungs-

kräften, wie den Archiven zu entnehmen ist. Bis heute ist der Narr eine Hauptfigur der Fast-

nacht, denn sie galt als Teufelsfest, und der Narr war als Verkörperung des Sünders wie ge-

schaffen als Symbolfigur. Die Fastnacht versinnbildlichte die lebensbejahende, aber auch 

sündige Gegenwelt zur frommen, entsagungsvollen Fastenzeit, die Ostern voranging.11 Das 

Wissen um diese Zusammenhänge ging im Laufe der frühen Neuzeit zunehmend verloren, 

und 1823 wurde in Köln die wilde, volkstümliche Straßenfastnacht schließlich im romantisch-

historisierenden Sinne reformiert: Es entstand der bürgerliche rheinische Karneval mit Prinz 

Karneval als Hauptfigur, der Narr spielte nur noch eine Nebenrolle. Zugleich drehte sich die 

mittelalterliche Idee der Fastnacht vollständig um: Das mittelalterliche Teufelsfest wurde nun 

zu einem Fest der Freude.12 Allerdings zeigten sich auch hier die Grenzen der fastnächtlichen 

Freiheit: Prinz Karneval hieß zu Beginn Held Karneval, da man befürchtete, der Majestätsbe-

leidigung beschuldigt zu werden. Der rheinische Karneval verbreitete sich im 19. Jahrhundert 

auch nach Karlsruhe, wo bisweilen die Darstellungen in den ĂNarrenblªtternñ, in denen unter 

anderem Veranstaltungsprogramme, Lieder, aber auch Karikaturen abgedruckt wurden, für 

Verdruss sorgten. In der politisch angespannten Zeit des Vormärz kam es sogar zu Anklagen, 

die f¿r die Drucker mit einer Geldstrafe endeten, wie im Fall des ĂSimpel Augustusñ, einer 

Parodie auf das römisch-deutsche Kaisertum (Abbildung 6).13 

 

10  Amelunxen, Rechtsgeschichte, S. 17. 

11  Moser, Fastnacht, 11-19. Schindler, Norbert: Widerspenstige Leute. Studien zur Volkskultur in der frühen Neuzeit. Frankfurt 

a.M.: Fischer, 1992, S. 138-147 und 168. 

12  DeWaal, Jeremy: The reinvention of tradition: form, meaning and local identity in modern Cologne carnival. Central European 

history 46, 2013/3, S. 495 -532, bes. 508-516. 

13  Pretsch, Peter: Geöffnetes Narren-Turney. Geschichte der Karlsruher Fastnacht im Spiegel gesellschaftlicher und politischer 

Entwicklungen. Karlsruhe: Badenia, 1995, S. 29-31. 
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Abbildung 6: Simpel Augustus, Karlsruher Tagblatt, Narren-Spiegel 1843, Badische Landesbibliothek, OZB 970 

Auch die Freiheit der Fastnachtsnarren war also immer eingeschränkt durch Behörden, Vor-

schriften und gesellschaftliche Forderungen. Wer sie in Anspruch nimmt, riskiert bis heute 

Konflikte mit Gesellschaft und Obrigkeit.  

Die Ausstellung zeigt Buch für Buch den Wandel des Narrenbegriffs ï und dass von jeher die 

Narrenfreiheit zwar frei von Normen, aber niemals bedingungslos war. 

 








